
Römische Steindenkmäler von der Bonner Miinsterkirche.
Von

Hans Leliner.

Hierzu Tafel I — XXVH.

Die Ausgrabung in und bei der Münsterkirche in Bonn. welche im 
Sommer 1928 auf Kosten des Rheinischen Provinzialverbandes begonnen und 
im Jahre 1929/30 mit größeren Mitteln. zu denen auch der Herr Minister für 
Wissenschaft, Kunst und Yolksbildung uncl die Notgemeinschaft der Deut- 
schen Wissenschaft namhafte Beträge bewilligt hatten, fortgesetzt wurde, 
kann natürlich erst nach ihrer Beendigung eingehend veröffentlicht werden x), 
was noch einige Zeit 'dauern wird. Inzwischen läßt sich aber ein Kapitel 
aus dem reichen Ertrag dieser Ausgrabung schon herausgreifen, welches einen 
Teil der Ergebnisse behandelt, der in einem mehr äußerliehen losenZusammen- 
hang mit dem eigentlichen Zweck und Ziel der Ausgrabung selbst steht, nicht 
erwartet wurde und von Niemandem erwartet werden konnte, aber durch seine 
überwältigende Großartigkeit für Viele aus einer zufälligen Nebensache zur 
eigentlichen Hauptsache geworden ist, nämlich der Fund von einigen 70 römi- 
schen Steindenkmälern, Inschriften und Skulpturen von zum Teil einzigartiger 
Wichtigkeit des Inhalts und beispielloser Güte der Erhaltung.

Zunächst ein Wort über die Art der Auffindung. Die Ausgrabung 
wurde veranlaßt durch eine vom Provinzialkonservator unternommene Ver- 
suchsschürfung in der Krypta, welche den Zweck hatte, Spuren älterer Chor- 
abschltisse des Münsters zu finden.> Dabei stieß man auf Sarkophage und 
römische Altäre, was dann zu der umfassenden Ausgrabung des Provinzial- 
museums führte (vgl. Plan Abb. 1 auf S. 2).

Bekanntlich enthält die Krypta des Bonner Münsters eine tiefer lie- 
gende, mittelst einer Treppe von Osten her zugängliche Gruf't iiii, in welcher 
in eigentümlich schräger Eage drei spätrömische Sarkophage 1, 2, 3 stehen.

1) Vorläufige Beriehte sind ersehienen in der Zeitschrift für Denkmalpflege III, Heft 5, 
1929, kS. 143 ff. und in den ,,Bonner Mitteilungen“, herausgegeben von der Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der Universität Bonn, Heft III, S. 1 ff., 1929. Ein ganz kurzer Be- 
richt erschien auch in dem Jahresbericht des Bonner Provinzialmuseums für 1928 in den Bonner 
Jahrbüchern 134, S. 140 ff. und 167 ff.

Jahib. d. Ver. v. Altertumsfr. iin Rheinl. 135. 1
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Abb. 1. Plan der bisherigen Ausgrabung in und bei dem Bonner Münster.

(Stand vom 1. April 1930.)
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welche seit alter Zeit als die Särge der Märtyrer Cassius. Florentius und 
Mallusius gelten. zu deren Ehren die hl. Helena, die Mutter Konstantins des 
Großen, nach einer Legende eine Gedächtniskirche gebaut haben soll.

Die Ausgrabung legte zunächst ein großes Gräberfeld frei, in welchem 
römische und fränkische Stemsärge genau in derselben Richtung aufgestellt 
sind, wie die eben erwähnten Märtyrersärge, welche also einfach einen Teil 
dieses Gräberfeldes bildeten. Die Beigaben, welche sich in mehreren Särgen 
fanden, datieren diese meist in spätrömische Zeit, also von 300 n. Chr. an, 
doch sind auch typisch fränkische Begräbnisse darunter. Mitten zwischen 
diesen Sarkophagen fand sich nun zunächst eine etwas ältere bauliche An- 
lage a, a in Gestalt eines rechteckigen ummauerten Raumes von etwa 
3,10 : 1,70 m, welcher zwei gemauerte Würfel b, c umschloß. Der besser er- 
haltene c war 80 cm hoch, in seine Oberfläche war eine Schüssel von terra si- 
gillata bis zum Rande eingelassen und daneben war ein Standring aus Mörtel- 
wulst angebraeht, wahrscheinlich zum Aufstellen einer Opferkanne. Der 
Würfel gehört nach seinen Einschlüssen sicher der Zeit zwischen 250 und 300 
n. Chr. an. Er mußte nämlich entfernt werden und enthielt in seinem Innern 
außer verschiedenem Bauschutt römische Ziegel mit Stempeln der legio I 
Minervia Antoniniana, welche der Zeit zwischen 200 und 220 zuzuweisen 
sind. Außerdem war aber ein römischer Inschriftaltar aus Kalkstein als 
Altmaterial in den Wlirfel vermauert, der auf das Jahr 226 n. Chr. datiert 
ist (Nr. 55 des nachstehenden Verzeichnisses). Die Sigillataschüssel aber 
gehört der Zeit zwischen 250 und 300 an und ist natürlich mit dem Würfel 
gleichzeitig. Das Bauwerk ist zum Teil von den Sarkophagen bedeckt und 
zerstört, ist also deutlich älter als das spätrömische Gräberfeld. Nach Ana- 
logie ähnlicher Funde in Nordafrika und Dalmatien handelt es sich um Tische, 
welche beim Begräbnisritus als Speisetische für das Liebesmahl verwendet 
wurden.

Dann fand sich als nächstältestes Gebäude ein umfangreiches recht- 
eckiges Bauwerk dd1 d2 d3, dessen Fundamentmauern vollständig gefunden 
sind. Dieses Gebäude, von 8,90 m lichter Breite und 13,90 m lichter Länge, 
umschließt nun die Märtyrersärge und eine Anzahl anderer Särge, und seine 
Achse hält genau dieselbe Richtung ein wie die Särge, zu denen es offenbar 
Beziehung hat. Man wird also darin ein Bauwerk erkennen dürfen, welches 
der Verehrung der Märtyrergräber diente, eine Kirche oder ein zu einer 
solchen gehöriges Nebengebäude. Die Fundamente dieses Gebäudes bestehen 
aus einer Stickung aus meist hochkant gestellt.en Grauwackesteinen, auf 
welcher nun die schon erwähnten römischen Steindenkmäler der weitaus größ- 
ten Mehrzahl nach, die sich dureh ihre meist rechteckige Quaderform hierzu 
vorzüglich eigneten, ]e nach i'hrer Größe in einer bis zu drei Lagen über- 
einander auf den Breitseiten oder den Rückseiten lagernd, in Kalkmörtel ver- 
legt waren. Vom Aufgehenden der Mauer waren nur noch wenige unbedeu- 
tende Reste erhalten; es bestand aus Gußwerk mit Tuffsteinblendung, war 
50 cm stark und verputzt. Auf der südöstlichen Langseite legte sich an die-
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ses Gebäude noch ein kleiner quadratischer Anbau e von 2,50 m Seite im Lich- 
ten, zu dessen Fundamentmauern keine römischen Alt.äre verwendet waren. 
der aber trotzdem mit dem Hauptbau gleichzeitig entstanden zu sein scheint.

Und ebenso schließen sich auf der nordöstlichen Schmalseite mehrere 
ebenso gerichtete ummauerte Räume an, von deren Fundamentmauern wenig- 
stens eine (m) wieder ausAltären bestand und welche wiederum Särge umschlos- 
sen (1, m, o, r, s). Wie weit die Anlage sich noch fortgesetzt hat, ist nicht 
abzusehen, doch scheint der Vorrat an Altären erschöpft zu sein. Das große 
rechteckige Gebäude cl d1 d2 d3 sowohl als auch seine nordöstlichen Annex- 
bauten hatten nun Fußböden aus Mörtelestrich, welche mehrmals erneuert 
wurden und unter welchen die erwähnten Sarkophage lagen. In diese Fuß- 
böden waren nun an verschiedenen Stellen Kreuze bezw. mit Kreuz oder Mono- 
gramm Christi verzierte Kalksteinplatten emgelassen. welche über den Kopf- 
enden der unter dem Fußboden liegenden Sarkophage 31. 32 und 71 lagen. 
also zur oberirdischen Bezeichnung der unter dem Fußboden liegenden Grab- 
stellen dienten. Es smd die Nummern 69 uncl 70 des nachstehenden Verzeich- 
nisses1). Es kann also danach nicht zweifelhaft sein, claß das Gebäude und 
seine Annexbauten der Gräber wegen errichtet sind und daß die Gräber als 
christlich angesehen wurden. Endlich wurde die große Inschrift 2 des Ver- 
zeichnisses in noch anderer Weise verwendet gefunden, nämlich als Deckel 
des Saikophages 74 in dem nordöstlichen Annexbau, mit der Inschriftfläche 
nach unten gekehrt.

Es sind also. abgesehen von den frühchristlichen Kreuzen bezw. Grab- 
platten, heidnische Weihedenkmäler. die samt und sonders an sich nichts mit 
der frühchristlichen Gräber- und Kirchenanlage zu tun haben, sondern als un- 
brauchbar gewordenes Altmaterial irgendwo anders hergebracht und als Bau- 
und Werksteine bei dem Kirchenbau vermauert bezw. sonst venvendet wor- 
den sind. Sie bestehen aus drei verschiedenen Materialien: feinem gelblich- 
weißem Muschelkalk, höchst wahrscheinlich aus den bekannten römischen 
Kalksteinbrüchen im oberen Moseltal in Norroy bei Pont ä Mousson, rötlich- 
grauem Sandstein aus der Eifel und Trachyt, wahrscheinlich vom Sieben- 
gebirge. Ihr Erhaltungszustand ist sehr verschieden. Die meisten sind aus- 
gezeichnet erhalten. zum Teil so. daß die Meißelscharrierung noch ganz frisch 
ist. Eine absichtliche Zerstörung hat nur da stattgefunden, wo der Quader 
sich nicht ohne weiteres zur Vermauerung eignete; glücklicherweise sind das 
nur seltene Fälle gewesen und dabei meist unwesentliehe Teile zerstört wor- 
den. In mehreren Fällen wollte es das Gtück. daß halbierte große Quadern 
sich an weit auseinanderliegenden Gebäudeteilen vermauert fanden und so 
wieder zusammenkamen. Einige Denkmäler sind allerdings stark verwittert

1) Über dem Kopfende des Sarges 32 war ein Krcuz aus schmalen, bunten Marmorstreifen
in den thißboden eingelassen, dessen Arme 60 uncl 40 cm lang sind. Dieses Kreuz ist nicht in
das nachstehende Steindenkmalverzeichnis aufgenommen. Es ist abgebildet in der Zeitschrift 
für Denkmalpf'lege III. 5. 1929, S. 149, Abb. 157.
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und deutlich durch langen Regeneinfluß verwaschen. Endlich weisen einige 
(Nr. 1, 20, 24, 53) deutliche Brandspuren auf, welche nicht erst 
nach ihrer Vermauerung in die Fundamente des frühchristlichen Gebäudes, 
welches allerdings auch abbrannte, entstanden sein können, sondern schon 
aus der Zeit ihrer f'rüheren heidnischen VerWendung stammen müssen; die 
daraus sich ergebenden Schlüsse werden weiter unten gezogen werden. Zu- 
nächst mag hier ein beschreibendes Verzeichnis sämtlicher Denkmäler mit 
Ausnahme ganz unbedeutender Fragmente folgen.

I. Verzeichnis der bei der Ausgrabung gefundenen römiscben
Steindenkmäler.

1. Bauinschrift.
Zwei nicht aueinanderpassende Reste einer grossen Plat.te. Oberer Rand 
mit Kyma erhalten. Die anderen Ränder fehlen. In den Buchstaben waren 
Reste roter Farbe. Beide Fragmente sind durch Brand gerötet.

S A L V T E • I / v a

a) JaVG -P I I • P.P.ET. V 

\ / r A N I A B

a) \Pro] salute im[p---- |-----] Aug. Pii p(atris)
p(atriae) et V [eri Caes ?\ — A]ufaniab[us] . .

D • N E
b) V SC b) - D • N E . . - | . D • S C............ N I . . .

M I

Vielieicht die Tempelweihinschrift nnter Antoninus Pius? vgl. Dessau I. S. I,
S. 87 Nr. 344.
M. Annius Verus (mit zahlreichen wechselnden Namen) ist 121 geboren und 
180 gestorben. Von Antoninus Pius adoptiert und zum Caesar ernannt, wurde 
er nach dem Tode des Pius 161 Kaiser Marcus Aureiius. (Vgl. im Übrigen 
Prosopographie I S. 72 f.).
Gefunden unter der Westmauer der Miinsterkrypta tiber Boden 111 1928.

D 250. Kalkstein. a) ist 0,37 br., b) 0,26 br., 0,13 dick.

2. Grosse Bauinschrift. (Taf. I, 1.)

Grosse rechteckige Platte mit Reliefdarsteilung einer profilierten Ansentafel 
Die Ansae bestehen aus Pelten, die innen und aussen mit Blattschmuck 
verziert sind. Die Inschrift besteht jetzt aus \ ier Zeilen, nämlich:
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also: Legiio) I Miinervin) | Maximini\ana pia 

ßd(elis) | Antoniniana.

Man erkennt noch Spuren einer ehemals clreizeiligen Inschrift, von der die 
erste Zeile noch erhalten ist. Sie lautete:

L E G T • M 
/ N I

N I N I AJ \ D F

Die Inschrift lautete also zuerst in 3 Zeilen mit g-leich grossen 16 cm hohen 
Buchstaben: Legtio) L -Miinervia) \ Ant[o]\niniana p[iä) f(idelis); dann wurde 
Zeile 2 und 3. getilgt und geschrieben: Leg. I • M \ Maximini\ana pia ßd. 
Endlich wurde nach der Ermordung des Maximinus Thrax (238) dessen Name 
radiert und in einer neueu vierten Zeile Antonirdana wieder hinzugefügt. Es 
handelt sich um die Bauinschrift eines monumentalen Gebäudes. die in den 
Jahren 212—222 entstanden und in den Jahren 235 — 238 und nach 238 
verändert wurde. Endlich wurde die Platte als Sargdeckel mit der Inschrift 
nach unten iiber Sarg 74 verwendet, wo sie 1929 gefunden wurde.

D 280. Kalkstein, 1,47 br., 0,87 h., 0,19 dick. Klammerlöcher.

3. Altar der Aufaniae. (Taf. 1. 2.)

Oben Giebel zwischen Polstern und l'echteckige Stand- 
fläche; auf den Schmalseiten Bäume mit Schlangen. 
Aufania l bus L(ucius) Cal\ purnius \ Proclus | leg(atus) 
Aug(usti) | leg(ionis) 1. M(inerciae) p(iae) f(idelis .
Der Legat L. Calpurnius Proclus auch iu der Bonner 
Inschrift CIL XIII. 8009 = Steindenkmäler 135.

D 235. Trachyt. 1,12 h.

N F A N i A

B V S • L • C A_ •

P V R N V S

P R O C L V S

L E G A V G

LEG-T • M • P • F •

L E G I • M 

M A X I M I N I 

A N A • P I A • F I D 

AITONNIANA

4. Altar der Aufaniae.

Oben Giebel zwischen Polstern, dazwischen flache 
Platte mit einem Eisch'? Seitlich Bäume.

Aufaniab(us) \ Domitia Re\gina Calpur\ni Procli) 
leg(ati) Aug(usti).

A V F A N I A B
D O M i T I A • R E 
G I N A • C A L P V? 
N I • P R O C L I 

L E G • A V G

Die Stifterin ist die Gattin des Legaten Calpurnius Proclus s. oben 3 und 5.

D 239, Trachyt. 0,98 h.
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Oben Rest von Giebel zwischen Polstern, kreis- 
förmige Standfläche. Seitlich Bäume.
Aufaniab{us) ! Domitia Regina j Calpur\ni Procli \ 
legiati) Aug(usti).
Znr Stifterin vgl. 4.

D 241. Trachyt. 1,17 h.

(Taf. II und III.)

Oben Giebel mit Vase zwischen zvvei Vögeln. Polster. 
Friichte. Seitlich Opferdiener, links mit Trauben, 
rechts mit Kanne, hinten Baum mit drei Ziegen 
darunter und Schlangc V unten abgespitzt. In der 
Mitte breiter Riss.

Matronis Aufaniabus pro salute saa j Fla(via) Ti- 
berina I Cl(audi) mratonici \ legati Augusti \ [l)eg(io- 

nis) I M(inerviae) jo(iae) f(idelis) v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito).

Ein Claudius Stratonicus ist Endc des 2. Jahrh. in Aezani bezeugt (s. Pro- 
sopographie I S. 401. Nr. 818). Die Inschrift ist erst 1929 durch den h'uud 
des unteren Teils vervollständigt worden. Oberteil 1928, önterteil 1929 ausser- 
halb der Krvpta gefunden.

D 246. Sandstein. 1,75 h.

7. Altar der Aufaniae. (Tat. I \ und V.)
Auf der Vorderseite Giebel mit Maske zwischen 
Polstern. Oben große Früchte. Auf der Rtick- 
seite Felslandschaft mit Baum, aus dessen Ast- 
loch eine Schlange sich windet, und 3 Ziegen 
mit einem Kopf. Auf dem Baum ein Vogelnest 
mit 3 oder 4 Vögelchen. Schraalseite: Vasen 
mit Blattpflanzen und Obst bzw. 2 Tauben. 
Matronis \ Aufaniabus j T(itus) Statilius | Procu- 
lus \ praefectus \ leg(ionis) I. M. p. f. et] Sutoria 
Pia eiius v. s. I. m.

Zu der Darstellung vgl. das Altarfragment in Köln Germania IX, S. 24f., Abb. 5 
= Esperandieu Recueil X 7433, sowie ebenda IX 6865 m Nimes. Ilier er- 
scheinen zurn Teil ähnliche Scenen: Vögel auf Baum von Schlangen verfolgt, 
aber von den Ziegen ist nichts zu sehen. Gefundcn 1929 außerhalb der Krypta.

I) 260. Sandstein. 1,52 h.

M A T R 0 N 1 S
A V F A N 1 A B V S
T-STATILI V s

P R 0 C V L V S
PRAEFECT v s

L E G • 1 • M • P • F • E T
SVTORIA-PIA-E 1 1 V S j

V • S • L • M •

5. Altar der Aufaniae.

N F A N A B
D 0 M 1 T 1 A
R E G 1 N A

C A L P V R
N 1 • P R 0 C L 1

L E G • A V G

6. Altar der Aufaniae.

M A T R 0 N 1 S •
A V F A N 1 A B V S •
PRO S A LV “E • SVA
F L A • t B E R 1 N A
C L • STRATON Cl
//< FC A+//7GVSTI
//EG r-M-P-F-V S-L-M
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S. Altar der Aufaniae. (Taf. VI, 1.)
Reich profiliert. Oben Standfläche zwischen Polstern, 
davor verktimmertes Giebelchen. Seitlich nichts.
Matronis,\ Aufaniabus | P(ublius) Prosius | Celer Tiano | 
Sidicinoirum) \ praef(ectus) cast(rorum) \ leg(ionis) VIIL 
Aug(ustae).
Der Stifter stammt aus Teanum Sidicinorum in Campa- 
nien. Die legio VIII Augusta hat in Straßburg von 80 
bis um 340 gestanden. Der Lagerpraefect könnte vorher 

als Centurio in Bonn bei der legio I Minervia gestanden haben. Vgl. die 
nächsten Nummern 9 und 10. Gefunden 1929.

D 273. Trachyt. 1,37 h.

9. Altar der Aufaniae.
Oben Rest von drei Giebelchen und Polstern 
mit Rosetten, seitlich nichts.
Matronis \ Aufaniis \ G(aius) Julius Bas- 
sianus \ c(enturio) (eg(ionis) I. Minerviae 
p(iae) /{ide/is) j et VIII. Aug(ustae) quod \ 
optio voverat j v. s. /. rn.
Der Stifter wird zuerst optio und dann 
centurio in der legio I Minerviae in Bonn 
gewesen sein. Dann wurde er in die VIII. 

Augusta nach Straßburg versetzt und erfüllte nun das Gelübde, welehes er in 
Bonn schon als optio getan hatte. Gefunden 1929.

D 270. Kalkstein. 1,10 h.

Oben Giebel zwischen Polsteru und Früchte. 
Auf d. i'echten Seite Füllhorn 
Linke Seite Pflanzenornament.
Matronis | Aufanis I Tib(erius) Cl(audius) An- 
dreas | Penturio) Jeg(ionis) I. Minerviae) p(iae) 
fyidelis) j et VII Claudiae \ v. s. 1. m.
Der Stifter Andreas, ein Mann aus dem griechi- 
schen Sprachgebiet, wird vvohl zuerst centurio 

m der legio VII Claudia, die in der in Betracht kommenden Zeit in Moesien 
stand, gewesen sein und dann in die I. Minervia nach Bonn versetzt worden 
sein, vielleicht während deren Aufenthalt im Partherkrieg 161/162 im Orient. 
Vgl. auch die grieehischen Namen: Stratonicus (N. 6), Agelaus (N. 54), Paris 
(N. 49) und die Darstellung auf N. 17. Gefunden 1929.

D 265. Kalkstein. 1,08 h.

10. Altar der Aufaniae.

M A T R O N I S 

A V F A N I S 
"ß • C L • A ND R EA S 

).LEG-T-M-P-F 

T •Vll • ( L A V D V 

V • S • L • M

M A T R O N I S

A V F A N I I S
I

G-IVLIVS-BASSANV^

) • L E G • 7 - MNERVIAL.p.F- 
~E-VlM.AVG.QVOD 

OPTIO-VOVERAT •

V • S • L • M

M A T R 0 N S
A V F A N 1 A B V S
P • P R 0 S 1 V s
C m r m 70 T 1 A N 0

S 1 D 1 C 1 N 0
P RAEF-CAST
L EG • VIII • A V G
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11. Altar der Aufaniae.
Oben, vorn, liinten und auf beiden Seiten vier Giebel 
zwischen Polstern. Breite Standfäche. Seitlich Bäume.
Aufaniabus | T(itus) Domitius j Derjjetus | c(enturio) 
leg(ionis) I M(inerviae) p(iae) f(iclelis) | p(osuit) l(i- 
bens) m(erito). Gefunden 1928.

D 230. Trachyt. 1,00 b.

AVFANIABVS 
T • D 0 M ! T I V S 
PERPETVS 
> • L E G -T- M • P • F 

P • L • M

12. Altar der Aufaniae. (Taf. VI, 2.)
Oben Giebelchen zwischen Polstern, da- 
zwischen kreisförmige Standfläche. Seit- 
lich Bäume.
Matronis \Aufanis j sacr(urn) j ex imperio 
ipsar(um) j htl(ia) Candida lul(i) \ Flavi 
c(enturionis) leg(ionis)I.M(inerviae)p(iae)\ 
ffidelis) fil(ia) j s(olvit) I(ibens) m(erito). 
Gefunden 1928.

D 231. Trachyt. 1,06 h.

M A T R o i
N s

A V F A N 1 s
S A C R

E X • 1 M P E R 1 0 • 1 P S A R

1 V L • C A N D 1 D A • 1 V L •
FLAVI> :LEGT M • P ■ F • F 1 L •

s • L M •

13. Altar der Anfäniae und Matres doniesticae.
Oben Giebel zwischen Polstern und Friichte. Seitlich 
Pflanzenoinamente.
Aufanis et | Matribus DI omesticis j P(ublius) Vettius j 
Saturninus j vet(eranus) Ieg(ionis) I. M(inerviae) \ ex 
armatu(ra) \ pro se et suis \ v. s. I. m.
Der frtihere Excrziermeister weiht den Altar den Aufanien 
und seinen häuslichen Müttern, die er also von einander 
unterscheidet, während z. B. ein anderer Bonner Soldat 
CIL XIII 8021 = Steindenkmäler 317 die Aufanien und 
Domesticae ausdrücklich identitiziert. Gefunden 1929. 

I) 259. Kalkstein. 0,71 h.

AVFAMSET 

MATRIBVSD 

0 PE S T I C I S 

P • V ETTIV S
satvrnnvs

VET.LEG-DM. 

EX-ARMATV 
PRO-SET SVIS 

V • S • L • M •

If. Altar der Aufaniae.

. A V F A N I S 
S A N C T I S 

T • F L • SEV33 VS 
Bf • C 0 S 

ET - SVCCBSSI 

NIA-TITA-PRO 
SEETSVIS-V-S-L-M- 
IMP-ANTONINOil 

V! IMH1 Ih/ti Hrii COS

Oben Rest von Giebelchen zwischen Polstern 
nnd Früchte. Seitlich rechts Füllhorn, links 
Pflanzenornament.

Aufanis | sanctis j Tfitus) Fl(avius) Severus \ 
b(ene)f(iciarius) co(n)s(ularis) \ et Successi \ nia 
Tita pro j se et suis v. s. I. m. \ imp(eratore) 
Antonino II \ [et Geta Caes(are)] co(n)s(ulibus).

= 205. Gefunden 1929.

D 262. Sandstein. 0,75 h.
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(Taf. VII, 1.)
Oben gToßer verzierter Giebel mit Polstern als Eck- 
akroterien, zwischen denen fünf Friichte liegen. 
Die Inschrift ist mit koriuthischen Pilastern einge- 
rahmt, seitlich Bäume zwischen korinthischen Pi- 
lastern.

Sanctis \ Anfanis \ C{aius) Tauricius j Verus b(ene) 
f(iciarius) co(n)s(ularis) | sacrum j pro se et suis 
\Maximo et \ Paterno co(n)s(ulibus): = 238 n. Chr.

237. Kalkstein. 1,06 h.

Oben kleiner Giebel zwischen Polstern und runder 
tellerartiger Aufsatz mit Omphalos. Gesims und 
Sockelprofil abgeschlagen. Seitlich Bäume.

Matronis j Aufaniabus j C(aius) Julius Proculeianus 
j et M(arcus) Sabinius j Victor b(ene) f(iciarii) co(n)- 
s(ularis) \ v. s. I. rn.

Gefunden 1928.

D 238. Tracbyt. 1,00 h.

(Taf. VII, 2.;

Obeu vertiefte Kreisfläche zwischen Polstern. Seit- 
lich Bäume. Unter der Inschrift römischer Legionar, 
einen knieenden orientalischen Soldaten mit phryg. 
Mütze, der den Schild weggeworfen hat und die 
Hände fiehend erhebt, mit der Lanze (Pilum'?) nieder- 
stossend. Der Gladius hängt an der rechten Seite 
am Balteus.

Matronis \ Aufaniabus j M(arcus) Albanius Sup \er mil(es) legiionis) I \ Miner- 
viae p(iae) f(idelis) j v. s. I. m.
Am Anfang der 3. Zeile stand ursprünglich Albanius, nachträglich ist das M 
des Vornamens Marcus, noch hineinkorrigiert worden, daher die gehäufte 
Ligatur. Die auf einem Altar ganz ungewöhuliche Kampfszene wird auf den 
Partherkrieg 161/2 zu beziehen sein, an welchem die legio l Minervia teilge- 
nommen hat (vgl. jetzt Ritterling, Legio bei Pauly-Wissowa Sp. 1427). 
Gefunden 1929.

M A T R 0 N I S 

AVFANIABVS 

AA_ BANVS-SVP 

ER-MIL-lEG-T 

M I NERVIAE-P-F 
V • S • L • M

15. Altar der Aufaniae.

S A N C T I S 
A V F A N I S 
C-TAVR 1 ci vs 
VERVS-B F-COS 

SACRVM 
PROSE-jJ SVIS 
M A X I M 0 E T • 
PATERNO COS

Gefunden 1928. D

l(i. Altar der Aufaniae.

M A T R 0 N S 

AVFANABVS 

C • I V L I V S 

PROCVLEIANVS 

ET-M-SABINIVS 

VICT OR-B-F-COS 

V • S • L • M

17. Altar der Aufaniae.

D 264. Kalkstein. 0,76 h.
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18. Altar tler Aufaniae.

A V , 7T\ ____
k • c 0 C C E I V//// 
CRESCENTINVS 
^LEG// M ♦ P • F

V u I

Oben abg’ebrochen. Seitlich Häume.

Aufa\nisf] \ L(ucius) Cocceiu[s\ Crescentinus | 
[•] leg(ionis) [/] M(inerviae) p(iae) f idelis) \ vot[o\. 
Gefunden 1929.

D 289. Gelblicher Sandstein. 0,55 h.

19. Weiliedeiikiiial der Aufaniae. (Taf. VIII u. IX.)

Oben Matronenaedicula von zwei Säulen 
flankiert. Giebel, Polster und Seitenab- 
schliisse der Aedicula abgeschlag-en. In der 
Aedieula sitzen auf gepolsterter hoehleh- 
niger Bank die drei Göttinnen in der 
üblichen Tracht, die mittelste kleiner mit 

einem Fussbänkehen, mit Fruchtkörben auf dem Sclioss. Hinter der Banklehne 
schauen drei Personen heriiber, in der Mitte eine Frau mit Frisur aus dreimal 
gedrehtem Zj>pf, hnks ein Mädchen mit hängendem Haar, rechts ein Knabe. 
Vor der linken Säule ist noch der Unterkörper eines Mannes, vor der reehten 
dör einer Frau sichtbar, offenbar die Familie des Stifters. — Auf der linken 
Sehmalseite des Denkmals steht auf einem Postament eine Tempeldienerin 
in Cliiton mit Überwurf, auf der linken Hand eine Platte mit Obst, in der 
Rechten eine Blumengirlande tragend. Hinter ihr ein Baum mit krautartigen 
Blättern. — Auf der rechten Schmalseite dieselbe Darstellung. In den Zweigen 
der Bäume hängen Girlanden

Matronis | Aufaniabus \ Q(uintus) Vettius Severus | quaestor C(oloniae) C(lau- 
diae) A(rae) Aigrippinensium) j votum solvit l(ibens) m(erit,o) | Macrino et Celso 
co(n)s(ulibus). — 164 n. Chr.

Gefunden 1928.
D 227. Kalkstein. 1,62 h.

M A T R O N I S 
AVFAN IABVS
Q-VETTIVS-SEVERVS 
QVAESTOR-C-C-A-A 
V 0 T V M . S 0 L V I T • L.. M
MACRINO.ET-CEL C O S

20. Weihedenkmal der Aufaniae. (Taf. X.)

Vierseitig skulpiertes Matronendenkmal, oben beschädigt. — Vorderseite: Oben 
Matronenaedicula zvvischen Pilastern mit Traubenrauken. Die drei Göttinnen, 
wie üblich auf der Bank sitzend mit den Fruchtkörben, nur die linke ganz er- 
halten, von den beiden anderen nur der Unterkörper einschließlich der Körbe. 
Sie waren flankiert von zwei weiblichen Gestalten auf Kugeln. Von der rechts 
ist nur die Kugel mit den beiden Füssen erhalten, die links ist bis zum Hals- 
ansatz erhalten, in langem Chiton mit Überwurf, in der gesenkten Reehten ein 
Füllhorn, die Linke war erhoben, ist aber unter dem Ellbogen weggebrochen. 
Hinter der Banklehne sind Reste von Frauen sichtbar.
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Darunter die Inschrift:

Aufanis \ C\aius) Candidinius Verus j 
dec[urio) C(oloniae) C{laudiae) A(rae) 
A(grippinensium) pro se et suis j v. 
s. J. m.

Darunter Opferszene: Auf einen Altar leg't der von rechts herantretende Stifter 
mit der Rechten einen Gegenstand. Er hat die Toga iiber den Kopf gezogen. 
Hinter dem Altar Knabe mit Kästchen in den Händen. Links davon ein 
Doppelflötenspieler und ein Opferdiener mit Kasserole und Kanne. — Linke 
Schmalseite: Oben Frau stehend von vorn, voll befdeidet mit Mantel und 
Priestcrbinde (?), in der Linken ein Körbchen mit Früchten, mit der Rechten 
die Binde fassend, unten: JüngliÜgLTh kurzem Leibrock mit Schwein auf dem 
Riicken nach reclits schreitend. — Rechtc Schmalseite: Oben Unterkörper 
eines Opferdieners, von yorn stehend. Un-heli: An eincm Haken hängt an 
starken Ketten ein grosser Kessel, unter dem FeiTei^ bnjnnt. Von rechts tritt 
ein bärtiger Mann nur mit Lendenschurz bekleidet heran. der mit der Rechten 
in dcn Kessel greift und in der Linken einen mit sechs Löchern durchbohrten 
Schaumlöffel hält. — Auf der Rückseite faltiger Tuchbehang uiid aeutliche 
Brandspuren (Rötung und Schwärzung der Oberfläche). * .*,
Gefunden 1929.

D 288. Kalksteiu, jetzt 1,07 h.

A V F A N I S 

C-CANDIDINIVS-VERVS 

DEC-C-C-A-A-PROSE-ET -SVIS 

V • S • L • M

21. Weihedenkmal der Aufaniae (Taf. XI, 1).
Oben Aedicula mit den drei Göttinnen, Rest von Polstern und Früchteu, da- 
runter:

Schmalseiten leer. Farbspuren.

Deabus Aufanis ' T{itus) Macrinius \ Titia- 
nus : V (?) dec(urio) C(oloniae) C(laudiae) 
A(rae) A(ijrippinensum) \ v. s. I. m. \ [Se]vero 
et Quintiano co(n)s(ulibus) = 235 n. Chr.

Wahrscheinlich ist das V vor DEC in 
der 4. Zeile nur versehentlich als Anfang der in der nächsten Zeile folgenden 
Weiheformel VSL. M schon in diese Zeile hineingeraten, wofiir spricht, dass 
das V kleiner als die folgenden Buchstaben DEC usw. ist. Da das ganze 
Denkmal mit gelblichweißer Farbc überzogen war, so war der Buchstabe leicht 
wieder unkenntlich zu macheu. Gefunden 1929.

DEABVS-AVFANIS 
T - MACRINIVS- 

T I T I A N V S • 
vD E C • C • C • A • A •

V • S • L • M •
////V EROETQVINTIA N O-COS

D 277. Sandstein. 1,19 h,
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Oben Giebel zwischen Polstern. Dabinter bzw. 
dazwischen viereckige Standfläche rnit rundem 
Zapfen ftir Aufstellung- des Weihgeschenkes. 
Seitlich Füllhörner.

Aufanis ! Tib(enus) CJaudius \ [J]ustus duum- 
viraJis | [sa\cerdotaJis |......... an

Am Ende der 3. Zeile stand zuerst II viro, was dann in II virralis korrigiert 
wurde. Zu Duumvira JiMfit] sacerdotalis vgl. z. R. Esperandiem Inscriptions la- 
tines de Gaule. 1929. Nr. 1. Gefunden 1929.

D 281. Kalkstein, jetzt 0,65 h.

23. Altar der Aufaniae. (Taf.
Oben Giebel mit Maske zwischen reich 
verzierten Polstern. Ebene Standfläche. 
Schmalseiten: ein Opferdiener mit Priester- 
binde bzw. eine Opferdienerin mit Früch- 
ten vor Bäumen mit krautartigen Blättern. 
Rückseite Giebel nnt Maske.

Matronis \ Aufaniabus \ M(arcus) Pom- 
peiius \ Potens conductor | quadragesimae 

GaJJiarum | et portus Lirensis | J(ibens) m(erito) j.

Der Stifter war conductor = Zollpächter des 2ll2 prozentigen gallischen Binnen- 
zolles und der Einktinfte des Hafens am Liris (Garigliano), vgl. Dessau 1. S. 
III, 2 9019. Gefunden 1928 und 1929.

D 245. Kalkstein, 1,62 h.

24. Weihedenknial der Aufaniae. (Taf. XI, 2 und XII.)
Oben Matronenaedicula, halbrunde Nische mit 
vier korinthischen Säulen, darüber Giebel 
zwischen Polstern. Die drei Göttinnen in üb- 
licher Darstellung mit Körben auf dem Schoß 
auf der Bank sitzend. Seitlich Tempeldiener 
vor Bäumen mit Girlanden. Sehr verwittert, 
Brandspuren.

Matronis \ Aufaniabus j T(itus) Coponius Tertius j cives Xoricus | v. s. /. m.

Der Mann aus der Steiermark mag vielleicht geschäftlich iu Bonn zu tun 
gehabt haben. Gefunden 1928.

h-<$

R 0 N 1 S

A V F A N 1 A B V s

TCOPON VS T ER T 1 V S

C 1 V E S N 0 R 1 C V S

V • s • L • M

M A T R 0 N .) S 
A V F A N,1' A B ' V S 

M • P 0 M‘‘P E I I V S 

P 0 ’T ENS-CON DVCTO R 
XXX X'". GALLIARV / v \ 

ET - PORTVS-LIRENSIS 

L • M

22. Altar der Aufaniae.

A V F A N I S 

TIB-CLAVDIVS

ivstvs-TTvIrrals
Min r f R D 0 T A L S 

A h

D 226. Sandstein, 1,30 h.
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25. Altar der Aufaniae. (Taf.

A V F A N 1 S

L C
n m C V N D 1 N V S

S E V m < S • E T
C V 1 C T 0 R 1 N V S

F R 0 N T 0
V S 0 L V E R V N T
L 1 B E NT E S • NE R 1 T 0
C 1 L 0 NE ll-TLI BONECOS

XIV, 1 und 2.)
Oben Giebel zwischen Polstern, dazwischen 
Früchte. Darnnter Kyraa mit laufendem Hund. 
Seitlich Füllhörner.

Aufanis [ Uucius) Secundinius I Severus et | 
C(aius) Victorinius \ Fronto! v(otum) solverunt | 
libentes merito \ Cilone II. et Libone co(n)s{u- 
libus). — 204 n. Chr. Gefunden 1929.

D 25G. Kalkstein, 1,11 h.

26. Altar der Anfaniae.
A V F A N I I S 

Q • G A V A_ L I A N V S 
T I TV S • PRÜSE • T 

S V I S • L I B • MER lllh 
DVOB • ASSP //////

C 0 s

Oben Giebel zwischen Polstern, Früchte. Seit- 
licli Bäume.

Aufanits uintus) Gavallianius \ Titus pro se 
et ' suis lib(ens) mer\ito\ | duob(us) Assp[ris) \ 
co(n)s(ulibus). = 212 n. Chr.
Gefunden 1928. •.

. D 243. Kalkstein. 0,92 h.

27. Altar der Aufaniae.
Oben Giebel, Polster, kreisförraige Platte mit Henkel- 
ansätzen. Seitlich Bäurae.
Matronis [ Aufaniabus \ Q(uintus) Valerius \ Secundus | 
pro se et, suis ' ex impierio) ipsarum I s(olvit) l(ibens) 
m(erito).
Ein Q. Valerius Secundus hat einen Hludanaaltar g-e- 
weiht CIL XIII. 8830. Gefunden 1928.

I) 234. Kalkstein. 1,19 li.

M A T R 0 N I S 
A/FANIABVS
q.valerims

SECVNDVS 

P ROSE • ET -SVS 
EX- h'P-H’SARVM 

S • L • M •

28. VVeihedenkmal der Aufaniae. (Taf. XV.)
[Matronis Aufa?]nis\['](hd(ius) 
l'omponianus et, \ Bassiania 
Calla(?) pro se et suis \ l(ibens) 
m(erito).
Oben Aedicula mit Resten von 
vier freigearbeiteten Säulen, 
die eine Bogenhalle tragen; 
nur die rechte Ecke mit Bogen- 
ansatz erhalten. Rest von 
Giebel, darunter Fries mit In-
schrift----------N I S, darunter
in der viereckigen Nische,

- - N i S

Matronengruppe
in Aedicula

//' 1 V L POMPONIANVSET
bassiana CAHIA PROSETSVIS

0{)feiszene rait
5 Personen

L M-
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deren Decke nnd rechte Säulenwand nocb rote und grünliche Farbspuren zeigt, 
sitzen die drei Matronen in der üblichen Weise, aber stark bestossen. Darunter 
die Inschrift. Darunter Opfers/ene in rechteckiger Nische. In der Mitte der 
Aitar, hinter dem eine kleine Gestalt steht. Rechts ein Mann in Toga, der 
einen Teller auf den Altar ausschüttet und ein Knabe. Links ein Kind und 
eine Frau zum Altar gewendet. Die Figuren sind durckweg sehr verwittert. 
Linke Nebenseite unten in rechteckiger Nische ein Opferdiener mit einem 
Kästchen, darüber abgebrochen. Rechte Nebenseite unten Opferdienerin mit 
Kästchen, oben Opferdienerin rnit Früchten, je in viereekiger Nische, sehr 
bestossen. Gefunden 1928.

D 229. Sandstein. 1,40 h.

29. Altar der Aufaniae (Taf. XVI.)

Oben Giebelchen zwischen Polstern, flacher 
Teller. ünter der Inschrift fiache Nische mit 
abgerundeten oberen Ecken. Darin die drei 
Göttinnen in iiblicher Darstellung auf der Bank 

sitzend. Rechts neben der Bank steht eine kleinerc weibliche Gestalt mit 
losem Ha.ar, voll bekleidet, die in den Händen einen undeutlichen Gegenstand 
hält. Um die Aedicula ranken sich Blütenzweige. Darunter, also davor ge- 
dacht die Opferszene. In der Mitte Altar mit Giebelchen zwischen Polstern, 
vorn mit einer Girlande geschmiickt, auf welchem eine Flamme brennt. Dahinter 
ein kleiner Opferdiener, der aus einem geöffneten Kästchen ein Weihrauchkorn 
entnommen hat, um es in die Flammen zu werfen. Von links tritt ein Mann 
in Toga heran, die tiber den Kopf gezogen ist, offenbar der Stifter. Von rechts 
eine weibliche Gestalt in Matronentracht, in der Linken »einen Zweig haltend, 
die Rechte zum Altar ausstreckend, wohl die Vertreterin der Göttinnen, die 
das Opfer entgegennimmt. Auf den Schmalseiten je ein lorbeerartiger Baum 
mit Beeren, um den sich Epheu rankt, und aus dessen Astloch eine Scldange 
liervorkriecht, die nach den Fiäichten züngelt.

Matronis j Aufaniabus \ Q(uintus) <Jaldinius Cel[s\us | /. m. Gefunden 1928.

D 228. Kalkstein, 1,27 h.

M A T R 0 N 1 S
A V F A N 1 A B V S

Q-CAL D 1 N 1 VS C E L /// vs
L • M

30. Altar der Aufaniae (Taf. XVII).

Oben Giebel mit Doppel- 
henkelvase zwischen zwei 
Schlaugen. Reichverzier- 
te Polster. Rechteckige 
Standfläche. Unter der 

Inschrift Nische, in der eine Opferszene dargestellt war. Reste von drei Per- 
sonen sind erhalten. Auf der linken Schmalseite reich profilierter Bogen mit

MATRONI5 • AVFANABVS 
PRO SALVTE.L.NOVELU-MODESt 

E T - L-VECCONI. Q V A R T I 
L • VECCONIVS • Q V A RT I 0 • V-S - L-M
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koriutbisclien Pilastern, auf welchem eine weibliche Gewandstatue mit Kästchen 
in der L. steht. Durch die ßogenöffnung- wächst ein Baum mit großen kraut- 
artigen Blättern. Unter dem Bogen stand ein Opferdiencr, von dem nur der 
Kopf und Teile des Rumpfes erbalten sind. Unten abgebrochen. Rechts 
Oberteil und geschweift konisches Dach eines Rundtempelchens, welches sich 
in großen Bögen geöffnct zu haben scheint. Auf der Dachspitze sitzende 
Figur einer Matrone mit großer Haube und Korb auf dem Schoß. Durcli das 
Bauwerk wächst ein Baum mit krautartigen Blättern. Unten Opferdiener mit 
Kanne teilweise erhalten.

Matronis Aufaniabux j pro salute L(ucii) Novelli Modest-i\et L(ucii) Vecconi 
Quarti | L(ucius) Vecconius Quartio | v. s. I. m.

Gefundcn 1928.
D 244. Kalkstein, war etwa 1,60 h.

16 I

31. Allar der Aufaniae.

Oben Giebelclien zwischen Polstern, kreisförmige 
Standfläche. Gesims abgeschlagen. Seitlich Bäume.

Matronis | Aufanis \ L(ucius) Aquinius | Candidus 1 sa- 
crum. Gefunden 1928.

D 232. Kalkstein. 1,10 h.

M A T R 0 N I S 
A V F A N I S 

L • A Q V I N I V S 

C A N D I D V S 
S A C R V M

32. Altar der Aufaniae.

Oben Rechteck zwischen Polstern. Seitlich Bäume.

Matronis \ Aufanis M(arcus) Vettius \ Victor | v. s. 
1. m.

Gefunden 1929.

D 259. Kalkstein. 0,92 h.

M A T R 0 N S 
A V F A N I S 

///M V E T T I V S 
V I C T 0 R 

V • S • L • M

33. Altar der Aufaniae. (Taf. XVIII.)

Oben Rest von Giebel und Voluten. Viereckige Platte 
mit Einsatzloch. Links Frau mit grosser Haube und 
Obstkorb, rechts Frau mit kleiner Haube, stehend 
von vorn.

Matronis 1 Aufaniabus \ T(itus) Iulius | Titianus \ libens.
Gefunden 1929.

D 268. Kalkstein. 0,94 h.

M A T R 0 N I S 
AVFANIABVS 

T • I V L I V S 
T I T I A N V S 

L I B E N S



34. Altar (ler Aufaniae.

Oben Teller zwischen Polstern. Seitlich Bäume.

Matronis \ Aufania\bus M(arcus) Vale\[r]ius Belli\cus 
v. s. I. m.
Gefunden 1929.

I) 283. Kalkstein. 0,78 h.

35. Altar der Aufaniae.

Oben Giebel zwischen Polstern, Teller. Seitlich 
ßäume.

Matronis | [Aujfanis | Marcia Tsta | ca sacrum. 
Gefunden 1929.

I) 290. Kalkstein, 0,87 h.
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M A R 0 N S
// HII! F A N i S

MARCIAISTA 

C A • SACRVM

M A T R 0 N S
A V F A N 1 A
B VS-M-VA L E

III I v s • B E L L 1
t VS'V • S • L • M-

3(». Weiliedenkmal (ler Aufaniae.

Oben Rest der Matronenaedicula. Nur noch die Ftiße bzw. Unterschenkel dei 
drei Göttinnen erhalten, oben abgebrochen. Darunter:

Seitlich Bäume.

M[a]tronis | Auf[ania fus \ ex imp(erio) ipsar(um)in | 

Gefunden 1929.

D 285. Sandstein, jetzt 0,82 h.

M //// T-JR 0 N I S 

A V F/l/l/l/l/l/R V S
E X • I PP ♦ I P S A 1 V///1 N 

V M \ MVS P POIS

o p i i

37. Weiliedenkmal der Aufaniae. (Taf. XIX, 1.)

Oben Giebel mit Medusenhaupt zwischen Polstern. Darunter Matronenaedicula, 
die drei Göttinnen wie iiblich sitzend. Bei der Linken Schoss zerstört, die 
Mittelste scheint ein Kästchen, die Rechte vielleiclit ein kleines Tier (?) zti 
halten. Darunter:

M A T R 0 Nl II,// 
M I A

Seitlich Bäume 
Matroni[s] | Äu 
Gefunden 1929.

D 286. Grauer Sandstein. 1,28 h.
Jahrb. d. Ver. v. Alterturnsfr. im Rheinl. 135.
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38. Altar der Andrusteiiiiae.

Oben Giebelchen zvvischen Polstern. Seitlich 
Bäume.

Matronis | Andrusteihis | Juli(i) Romulus | et 
Peregrinus j s. I. m.

Die Matronae Andrusteihiae erscheineu bisher je einmal iu Godesberg (CIL 
XIII 7995) und Köln (CIL XIII 8212). Gefunden 1929.

D. 267. Kalkstein. 0,60 h.

M A T R 0 N s
A ND R V S T E 1 H 1 s
1 V L 1 • R 0 M V L V s

"E • P E R E G R 1 N V s
S • L • M

39. Altar der Matres Numidae.

Giebel mit Frtichten zwischen Polstern, unten abgebrochen.

In h(onorem) d(omus) d(ivinae) | Matribus ] \N]umi~ 
dis ? | -

Die Weihung' „y.u Ehren des göttlichen d. h. kaiserliehen Hauses“ weist die 
Inschrift frühestens in die 2. Hälfte des 2. Jahrhdts. Die Matres Numidae 
sind bisher unbekannt. Gefunden 1928.

I) 249. Kalkstein. 0,42 br., 0,30 li.

I N • H • D • D •

M A T R 1 B V S 
_____/ m i n i s

40. Altar der Matronae Domesticae.

Kleines Altärchen, oben und unten kräftig profiliert. 
Oben Standring zwischen schmalen Polstern. Seit- 
licli nichts. In den Buchstaben rote Farbe.

O(cfius) Blaesius j Advento \ Matronis Do \ mesticis 
v. s. I. m. Gefunden 1929.

D 274. Kalkstein. 0,33 h.

C-BLAESI VS/7/7 
A D V E N T 0/ II! 

MATRONIS-DO 
MESTICIS-VS 

L • M

41. Altar der Matres Domesticae.

M A T R I B V S 

D 0 M E S T I

c ' c Tn\l\l\l llll l n

Oben Giebel zwischen Polstern, zwischeu deneu 
eine grosse Anzahl, mindestens 17, Früchte liegen. 
Seitlich Bäume. Unten abgebrochen.

Matribus \ Domesti \ cis T--------- d\.

Gefunden 1929. D 287. Kalkstein. 0,31 h.
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42. Matronenrelief. (Taf. XIX, 2.)
Reliet“platte; oben, rechts und unten Rand erhalten, links abgebrocken. 
Links, ursprttnglich wohl in der Mitte des ganzen Bildes, sitzen in flacher 
Nische, die unten einen profilierten Sockel hat, die drei Matronen auf der mit 
Stoff behangenen Bank anscheinend mit Körben auf dem Schoss, in der ttb- 
lichen Tracht, der Kopf mit Haube ist nur bei der rechten erhalten. Zu 
beiden Seiten der Xische standen Frauen von vorn gesehen; links ist nur eine 
Gestalt noch teilweise erhalten (Unterkörper). Rechts sechs Personen in zwei 
Reiben hintereinander, in der vorderen Reihe vier, dahinter in den Lücken zwei. 
Es scheinen lauter Frauen zu sein, vollbekleidet mit Unterkleid unter Mantel, 
der zum Teil wie bei den Matronen shawlartig umgekängt und mit Spangen 
auf der Brust geschlossen ist, zum Teil nach Art der römischen Palla drapiert. 
Uie Köpfe sind durchweg sehr bestossen. In den Händen tragen die Frauen 
verschiedene undeutliche Gegenstände, Körbchen? Zweige? oder dgl. 
Reichliche Farbspuren erhalten. Der Hintergrund der Frauengruppe ist unten 
blaugrttn, oben rot; die Kleider der drei Matronen waren auch rot gefärbt. Es 
wäre möglich, daß die Weiheinschrift in Farbe auf dem Sockel des Götter- 
bildes angebracht war; docli ist nichts davon zu ei'kennen.

Gefunden 1929.

D. 278. Kalkstein, jetzt 70 breit, 34 h., 13 dick; 
die ursprttngliche Gesamtbreite war ca. 1 m.

43. Altar des Geuius loci, der Campestres usw.

lilllllilll H • D • D

GENIOLOCI-E 
ESTRlßVSDIll 

ß V S Q V E 0 |v J 
O Al I V S • V I Cl 

D

Rechts und unten abgebrochen.

[In\ h{onorem) d{omus) di[vincie] | Genio loci e[t 
Camp] | estribus Dii[s De\ \ abusque om[nibus\ | 
[Al\banius Vie tor] piosuit) f

Gefunden 1929.

D 293. Kalkstein, jetzt 0,37 b.

44. Altar des Mercurius Gebrinius.

MERCVrO 
G E B R I N I 0 

A D M M t V 5 

DVBITATVS 
//Vl • L E G 1 M 

V D '

Oben Giebel zwischen Polstern, Reste von Früchten. 
Seitlich Pflanzenornament. Unten abgebrochen. 
Mercurio Gebrinio Adnamatius i Dubitatus | im- 
(munis ?) leg(ionis) I. M(inerviae) | . . . vpv ? . . . 
Zu Adnamatius vgl. Holder Altcelt. Sprachschatz I 
p.43 und Finke, XVII. Ber. der R. G. K.S.45. N. 137.

Gefunden 1928. I) 242. Kalkstein. 0,40 h.
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45. Altar des Mercurius Gebrinias.

Oben bestoßen. Unten abgebrochen. Seitlich 
Bäume.

Die Inscbrift lautete in Z. 1 und 2 ursprüng- 
lich: Üeo Mer[cu]rio usw. Dann wurde Ge- 
brinio nachträglieh dazwiscben eingcftigt. Ein 
zweites Versehen nebme icb Z. 3 ff. an und 
würde statt dem sinnlosen Text, der dastebt: 

Aurelius | Pervia p. p. /. ripe Rheni leg. /. M. Templum als richtigen Text 
annehmen: Deo Mer[cu\ rio Gebrini[o\ Aurelius Pervia pirimus) p{ilus). le- 
qiionis) I. M(inerviae) templum \ ripe Eheni \ etwa irnposuit. An „praefectus 
ripae“ ist wohl kaum zu denken, da „diese Stellung untei- den Flaviern auf- 
hörte“, vgl. v. Domaszewski, Rangordnung, B. J. 117 S. 136 mit Anm. 14 und 
Tae. Hist. 4, 55 Tutor ripae Rheni a Vitellio praefectus, CIL IX 5363 praef. 
ripae Danuvi, CIL XI1 1357 praef. ripae fhiminis Euphratis. Gefunden 1929.

D 282. Kalkstein. 0,42 li.

46. Weihedenkmal des Mercurius Gebrinius. (Taf. XX, 2.)
Aedicula mit Polstern und Frücbten. 
Oben Mercur zwischen Widder und 
Halm mit Geldbeutel und Caduceus. 
Auf den Schmalseiten Bäume. In 
den Bucbstaben rote Farbe.

Deo Mer(curio) Gehrin(io) \ C(aius) Victorius \ Liberalis nego \ tiator cretarius 
r. s. I. m.
In der ietzten Zeile steht das t am Anfang versehentlich doppelt da. das erste 
ist aber teilweise getilgt, Gefunden 1929.

D 263. Kalkstein. 0,64 b.

47. Weih'edenkmal des Mercurius Gebrinius. (Taf. XXI.)

Oben Aedicula mit korinthischen Pi- 
lastern, Polster beschädigt, darin Mer- 
curius nackt mit Chlamys, Schlangen- 
stab, Flügeln an den Fiissen, legt 
seinen Geldbeutel auf den Kopf des 
Widders, recbts Hahn sich am Kopf 
kratzend. Linke Schmalseite: Füll- 

Reclite: Lorbeerbaum, dahinter Vogel. 
Mercurio Gebri \ nio ex imp(erio) ips(ius) C(aius) Ana illius Atto et Anail \ lius 
Attonius pro | se et suis l. m.
Gefunden 1929. D 276. Sandstein. 0,96 h. .. j.iif

M E R C V R 1 0 G E B R 1

isl 0 • E X • M P • 1 P S C A N A

1 L L 1 V s A T T 0 E A N A L

L 1 V S • A T T 0 isl V S • P R 0

S E "E • S V 1 s L • M

horn mit Früchten und Blumenranken.

D E 0 • M E R • G E B R N
C • V 1 C T 0 R V S

L 1 B E R A L 1 S • N E G 0
T T A T CR CRETARIVS • V S L M

1 D E 0 M E R iffHII
G E B R I N i /////

2 RIOAVRELIVS
3 P E R V I A P P L
4 RIPE RHENI LEG
5 IM TEMPLV/V/7

T
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48. Weihedenkmal des Mercurius Gehrinnius. (Taf. XXII, 1, 2.)
Oben Aedicula mit reichverzierten 
Pilastern, Concha, daritber grosser 
Giebel zw. Polsteru, auf dem Giebel 
Eeste von Früchten. In der Aedicula 
links Mercurius nackt mit Chlamys, 
Flügelhut, Caducens, Geldbeutel, 
Widder (liegend), Schildkröte, rechts 

.Mann auf Thymiaterion opfernd, im 
Hintergrund noch ein Mann mit 

Kästchen. Auf den Schmalseiten Vasen mit Blattpflanzen (links beschädigt).

Deo Mercurio Gebr\innio Mcircus Älpi\[u\s Grat\u s votum \[so]leit libens 
merit(o) \ pro se et suis orn \ nibus. Gefunden 1929.

D 271. Kalkstein. 1,00 b.

D E O M E R C V R 1 O G E B R

1 N N 1 C M A R C V S A L P 1
\ S G R A T ^ S V O T V M

'li L V 1 T L 1 B E N S M E R 1 T

P R O S E E T S V 1 S O M

N 1 B V S
\

49. Altar des Mercurius Gebrinius.

Oben abgebrochen. Seitlich Bäume.

Me{rcurioi \ Gebr[inio] \ L(ucius) Paccius j Paris [ r. s. 1. I. m. 
Gefunden 1929.

1) 2(59. Kalkstein. 0,50 li.

50. Weihedeukmal des Mercui ius Gebrinius. (Taf. XX, i.)

Oben Mercurius vor dem liegenden Widder 
stehend in Nische. Oben Rest von Giebel zwi- 
schen Polstern. Seitlich Bäume.

Mercurio Gebri \ nio Miarcus Cu . . . . o | nius 
Victor | pro se ef suis [«?.] -s-. I. m.

Gefunden 1929. D 2(56. Sandstein. 0,61 h.

MERCVRIO GEBRI 

N I O • M - C V'//////// O 
N I V S • V I C T 0 R 

PRO-SE-T SViSC SLM•

51. Weihedenkmal des Mercurius Gebrinius. (Taf. XXIII, 1.)

ME RC VlB O • G E B h 
N I O • A M A 5D I N I 
S i M I L S ET I A N V5 
R I V S • V • S • L • M

Aedicula mit Merkur zwischen Bock und Hahn 
von korinthischen Säulen flankiert. Seitlich 
Bäume. Obcn abgcbrochen.

Mercurio Gebri\nio Amandini \ Similis et la-
nua\rius v. s. I. m. Gefunden 1928.

D 233. Sandstein. 0,83 h.
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52. Altar des Mercurius tiebrinius.
‘st von Giebel zwisehen Polstern. Seitiich

> | Gebrin/o \ L(ucius) Manius | tiacer | v.

x 1928.
D 224. Sandstein. 0,70 h.

Oben Rest vou Giebel und Polstern. Ran- 
kenfries, oben breite rechteckige Standfläche. 
Die Inschrift von Pilastern eingefaßt, unten 
abgebrochen, aber vermutlich vollständig. 
Seitlich Föllhörner.
Numini sancto | Consortiae \ Valentinae | 
Potentinius | V[a\lens optio | iuss]u eius 
posuit.

Es scheint nicht ausgeschlossen, daß unter dem „Numen sanctunP die Mutter- 
gottheiten der Consortia Valentina verstanden sind. Brandspuren. Gef. 1929.

D 261. Kalkstein. 0,75 h.

54. VVeiliedenkmal der i)i inferni. (Taf. XXIII, 2.)

Oben sitzender Gott in kurzem Leibrock und 
Mantel. Vor dem Sitz hinter seinen Beinen 
undeutlicher Gegenstand, vielleicht einWidder? 
Farbspuren.

Dis infernis \ Plutoni et Proser(pinae) \ Q(uin- 
tus) Iul(ius) Agelaus vet(eranus) leg(ionis) l 
M.p. /'. jjro lurnine suo ' pro salute sua [e\t 
Meletenis v. s. I.

Zu den Gottheiten vgl. CIL III 5796, 11921), 12646, 7656, XII 1833, XIII 8177 
und XVII. Ber. der R. G. K. S 9, Nr. 28.
Zu „pro lumine suou vgl. die Scheiben mit OGOC und ZCOH auf einem großen 
goldenen Brustschmuck vom Anf. des 7. Jhdts. in Amtl. Ber. der kgl. Kunst- 
sammlungen XXXVIII Nr. 1 Okt. 1916, Sp. 43. Dazu Clermont-Ganneau, 
Archaeological researches in Palestine II, S. 416 und Etudes d’archeologie 
orientale II, S. 33 N. 26. Dalton, Cat. of early christian antiquities ßrit. 
Mus. Nr. 153. VVetter Phos, eine Untersuchung ttber hellenistische Frömmig- 
keit Skrifter uitgifna af k. Humanistika Vetenskaps-Samfundet i Upsala 17, 1.
S. 17, 54 ff. Gefunden 1928.

D I S I N F E R N I S

PLVT 0NT-PR0S3R 
Q-IVL-AGELAVS 
VET - LEG-LM-P-F 
PRO LVMINESVO 
PRO SALVTESVA 
11/1- NE _E ~E N I S-V • S • L

NE R C V I) 0 

G EB R I N I C / 

L • M A Nf V S 

S A C E R 

V • S • L • M

Oben R 
Bäume. 

Mercuri 
s. I. rn. 
Gefunde

53. Altar des Nunien sanctum.

N V M
11 
N S A N C T 0

C 0 N S 0 R T 1 A E
V A L E N T 1 N A E
p 0 T E N T N 1 V S

\ II L E N S 0 P T 1 0
1 V s S V E 1 V s P 0 S V +

D 225. Kalkstein. 0,55 h.
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55. Altar des Jupiter, trenius loci und der Tutela.
Oben stark bestoßen. Seitlich nichts. 
War in dem Würfelaltar C vermauert.

[.T(pvi)] o(ptimo) miciximo) et Gen[io) loc(i) | 
Tutellae \ Maturinius Vic | tor sig?i(ifer) 
Silvini | us Secundus b(ene)f(iciarius) j 
leg(ati). Verec[u)ndi \ us Tertius b(ene)- 
f(iciarius) pr(aefecti) \ Sept(imius) Muci- 
anus | imm(unis) figdinae ?) Priminius | 
Justinus imm(unis) fig(linae) | Do(mino) 
uo[(sO*o) Severo ite] | rum et Marcelo c(os).

— 226. Gefunden 1928.
Die Ergänzung imm(unis) fg(linae) ist 
nur versuchsweise.

D 236. Kalkstein. 0,62 h.

56. Altar der Sunuxsal.
Oben Giebelchen zvvischen Polstern und P>tichte. Seit- 
lich je eiu Ftillhorn.

Deae Sunux \ sali Comini \ a Apra pro' salute Apu\lei 
Severi \ fratris \ et sua v. s. I. m.

Zu der Göttin Sunuxsal, die als die Stammesgöttin der 
Sunici gilt, die zwischen Ubiern und Tungrern wohn- 
ten (Tac. hist. IV. 66. Plinius n. h. IV. 106), vgl. Keune 

v. Ihre Denkmäler sind meist in den Kreisen Dtiren, 
(Land) gefunden (vgl. Steindenkm. 244 ff.).

D 275. Kalkstein. 0,37 h.

57. Unterteil eines YVeihedenkinals des Genius Nerviorum.
Rest einer Aedicula, worin noch die Ftiße einer stehenden Figur erhalten sind. 
Oben und hinten abgebrochen. Seitlich nichts. Darunter:

Genio Nerviorum \ Pardin(ius) Paternus 
posuit.

In den Buchstaben rote Farbe.

Die Nervier wohnten im Hennegau. Ihre Hauptstadt war Bagacum (Bavay). 
Es ist anzunehmen, daß der Stifter aus jener Gegend stammt und seine Stammes- 
gottheit unter der lateinischen Bezeichnung Genius verehrt. In Bavay ist ein 
Altar mit der Weihung: Nervinis gefunden worden (CIL XIII. 3569). Diese 
Gottheiten (Nervini oder Nervinae) sind vielleicht mit dem Genius N. identisch.

D 295. Kalkstein. 0,18 h., 0,33 br.

GENIO NERVIORVM 
PARDIN PATERNVS 

POSVIT

DEAE-SVNVX 
S A L I • C O M I N I 
A-APRA-PRO 
SALVTE-APV 
LEI • S E V E R I 
FRATRIS- E T 
S V A • V • S • L • M

bei Pauly-Wissowa s.
Schleiden und Aachen

Gefunden 1929.

V; 0-M-T.GEN.L0C
tvtellae

A T V R I N V S • V I C 
TOR-SIGN-SILVIN 
VS-SECVNDVS • B-F 
LEG-VEREC D I 
V S • T E RT I Vg BT PR//„ 
^EPt -M VCIAN VS 
Tm M • F I G • P R I M iT VS 

I VST N VS' • I M M • F I G

D 0 N 0 l. VF i\ 0/11III
RVM-ET-MARCELO-C

Gefunden 1929.
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58. Statue (les Silvanus. (Taf. XXIV.)
Der Gott stelit in kurzem gegtirtetem Leibrock, Mäntelchen mid Beiukleidern fest 
auf dem linken Bein, das reclite ist entlastet. Er bält in der recbten Hand die 
Ilarpe, die Linke hing an der Seite hernnter. Hinter ibm ein Felsblock und ein 
sitzender Hnnd, der links an ibm hinaufschnuppert. Kopf, linker Arm und ein 
Teil des reebteu üntersebenkels von der halben Wade abwärts fehlt. Der 
reebte Fuß ist uacbträglicb gefunden. — Silvanus wurde in Bonn auch sonst 
von der Garnison des Lagers verebrt. Vgl. Steindenkmäler 105, 211. 
Gefunden 1928 und 1929.

D 254. Kalkstein, jetzt 0,83 b.

59. Statuette einer sitzenden Güttin. (Taf. XXV, i.)

Eine weibliche Gestalt, voll bekleidet mit Unterkleid und Mantel sitzt auf einem 
Lelmsessel. die Reehte auf dem Schoß mit Frücbten (?), in der gesenkten 
Linken einen Teller baltend, in dem eiu emporspringender Hund leckt. Kopf 
größtenteils abgestoßen. — Mit einem Itund wird regelmäßig Nehalennia dar- 
gestellt. Es ist aber unwabrscheinlicb, daß sie gemeint ist. Gefunden 1928.

D 255. Kalkstein. 0,32 b.

(»0. Keliel' einer balbnackteu Göttin. (Taf. XXV, 2. 3.)

Auf der Vorderseite in stark vortretendem Relief eine stebende weibliche Ge- 
stalt. Oberkörper nackt, ein Mantel fällt binter dem Rücken berab und bedeckt 
die Beine. Reehter Arm gesenkt. Der linke erhoben, aber vom Ellbogen ab 
weggebrochen. Ebenso fehlen der Kopf, die reehte Hand und die Unterschenkel. 
Rechts neben der Figur ein großes Palmblatt, links ein Baumstamm mit lanzett- 
förmigen Blättern. Ähnliche Blätter erscbeinen tiber der linken Schulter. Auf 
der Rückseite Reste von zwei gekreüzten F'iillbörnern mit Blättern und Ahren. 
Oben Rest eines Gesimses und ein blattverzierter Giebel. Unten und links 
bescbädigt. Gefunden 1929.

D 297. Kalkstein, 0,36 b., 0,14 dick.

61. Reliefplatte. (Taf. XXVI, 1.2.)

In vertiefter aediculaartiger Niscbe, die von Säulen mit schraubenförmigen 
Kanneluren flaukiert ist und anscheinend ein Giebeldacb batte, stebt eine nackte 
männliche Gestalt, von der nur der Unterleib bis zur Brust erhalten ist, mit 
einem Mäntelcben bekleidet, in der erbobenen R. einen Geldbeutel baltend, 
zu dem 1. eiue Scblange sich binaufwindet. Am Boden steben nocb zwei solche 
Beutel. Recbtc obere Ecke (etwa ein Viertel des Ganzen) verloren. Auf der 
Riickseite Reste einer monumentalen Inschrift in grossen Bucbstaben (s. d. 
Abbildung). Gefunden 1929.

D 292. Kalkstein. 0,32 b., 0,26 br., 0,06 dick.
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Kest eines Altars.

MASCELLO-BFL 

Vl-LVPVLVS • IM M•C 0 S 

VERAN • VERINVS - C- A 

V • S • L • M •

_ N S 0 I -I ITETLEP b 

COS-VII • KAL • OCT

Oben nnd links zerstört. S'eitlich 
nielits. - k '•

Mascelliö b(enef)'iciarius) 
KegatAt') j 17. Lupulus imm(unis) co(n)- 
s(ularis) \ Veran(ius) Verinus c(ustos) 
a(rmorum) \ v. s. 1. m. \ [C\ensore it(e- 
rum) et Lepido \ co(n)s(ulibus) VII Ka- 
l(endas) Oct(obres).

Vgl. C. J. L. VII 287 nnd XIII 6779 (aus Mainz) Pauly-Wissowa unter Censor 
und Lepidus. Dessan, Prosopogr. II, 269. Das Konsulat des Gensor und 
Lepidus ist ein irreguläres, dalier das Jahr nicht genau bekannt. Es wird 
der Regierungszeit des Postumiis zugeschriehen und fällt also um 260. Die 
Konsulnnamen sind getilgt, was auch fiir diese Annahme sprieht. Ehenso 
sprechen fiir die Zeit die eigentiimlichen Ahktirzungen der Gentilnamen der 
Stifter, vgl. /.. 1L CIL XIII 11975/6 = Steindenkmäler Nr. 1 aus der Zeit des 
Piavpnius Victorinus. —- Die riehtige Lesung der ausgemeißelten Konsulnamen 
wird Herrn Custos J. Hagen verdankt.

Gefunden 1928. D 247. Kalkstein. 0,68 h.

63. Altar. (Taf. XXVI, 3.)

Ohen Andeutung eines Giehelehens zwischcn Pol- 
stern. Dazwischen flach. Seitlich nichts. In der 
Nische zwei Männer vor einem Altar heschäftigt, der 
linke hält ein Kästchen, der rechte opfert.

M. V. M. \ optio past an ? I. m. \
Die Inschrift ist schwer leserlich, weil in den Trachyt 

eine Menge geradliniger Krystalle eingesprengt sind, welclie aussehen wic 
Buchstaben. In der ersten Zeile oftenbar die Anfangshuchstahen der tria no- 
mina des Stifters, der optio pastt war. Gefunden 1928.

D 240. Trachyt. 0,67 h. •' :

M V M 
0 P T I 0 • P A S T 

A N I M
Opfcrszeue

64. Rest eines Altars.

Nur der unterste Teil ist erhalten, ohen zerstört. Auf der Iinken Seite Spur 
einer Verzierung.

/|\J I N A NE • V

-\aterni\us mi t\ j lis leg(ionis) I. 
M(inerviae) Anto i niniane. v. s. 1. m.
Den Ehrenbeinamen Antoniniana erhielt die 
Legion von Caracalla. Gefunden 1929.

D 296. Kalkstein. 0,23 h., 0,33 hr.
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65. Rest eines Altars.

rv s
j M •
/ E N 

/'N V S 
(S • L • M

Oben links und binten abgebrocben. Rechte Seite leer. 
Gefunden 1928.

D 258. Kalkstein. 0,42 b., 0,20 br

66. Rest eines Altars.
r.

Bauni ?
'v S I t j 
R E V E 
B R I T

Gefunden 1928.

D 252. Sandsteinbrocken. 0,18 b, 0,17 br

67. Rest einer Platte.

Baunt ? T/,/ L A V D • Vr » 
E X • I V S S V • I

Hinteu Draperie. Oben rechts und unten 
abgebrochen.
C[laudi(us) Ve[recundus | - - - ex iiissu 
ip[sarumf Gefunden 1928.

1) 251. Kalksteiu. 0,11 dick, 0,29 breit, 0,15 b.

68. Rest eines Altars.

Tv | t S S I V S Obeu abgebrocben. Seitlicb nichts.
S • L • M Messius | s. I. m. Gefunden 1928.

1) 248. Kalkstein. 0,58 b.

69. (trabplatte. (rJ’af. XXVI, 4 und Abb. 2.)
Recbteckige Kalksteiuplatte, auf der önter- 
seite gerundet. Auf der Oberfläche das frtihe 
Monogranmi Christi zwischen A und G3, da- 
runter: Tetulo Ursicin[i\. Arn oberen Rand 
viereckiger Einschnitt.
Querschnitt bierneben Abl). 2.
War in den zweiten Eussboden über dem 
Kopfende von Sarg 71 eingelassen.
Gefunden 1929.

I) 284. Kalkstein. 0,58 b., 0,59 br., 0,26 dick.

o no 20 c

Abb. 2.
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70. Rechteckige Platte mit Kreuz. (Abb. 3.)

Abb. 3.

Auf der Oberfläebe ist ein Kreuz rait zwei 
gleicblangen Balkeu, die sich dera Ende 
zu etwas verbreitern, eingeritzt. Die Piatte 
war in den untersten Fußboden des frtihen 
Gebäudes tiber dem Kopfende von Sarko- 
phag 31 eingelassen.

Gefunden 1928. Abb. 3.

D 279. Kalksteiu.
0,47 h., 0,29 br., 0,08 dick.

71. Rechteekige Platte. (Abb. 4.)

Auf der Oberseite ist eiue Mondsichel 
und darin das Sonnenrad mit acht Spei- 
chen eingeritzt. Spuren roter Farbe in 
den Vertiefungen; ob mithräisch?

Gefunden in der Krypta im losen 
Schutt 1928. Abb. 4.

D 294. Kalksteiu.
0,18 1., 0,14 br., 0,06 dick.

Abb 4.
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72. Würfel. (Abb. 5 uncl 6.)

Auf der einen Fläclie sind 2 mal 
5 Pfeile, die vom Mittelpunkt aus 
strahlenfönnig- ausgehen. darge- 
stellt. Vgl. dazu die ähnliche Dar- 
stellung der Sonne auf dem Fels- 
denkmal des Hcrcules Saxanus aus 
dem Brohltal CILXIII, 7715. B. J. 
123, Taf. V und S., 273. Abb. 9.

Gefunden 1929.

D 291. Kalksteiu.
0,18 □fläch'e, 0,19 b.

Abb. 6.
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II. Der geschichtliche und topographische Ertrag der Inschriften 
und Skulpturen vöm Bonner Münster.

Durch d'ie Inschriften 1. 2 und 45 sind mehrere öffentliche Gehiijude, 
darunter sicher ein Tempel (45) bezeugt. Die Inschrift 1, sicher eine Bau- 
inschrift, bezeugt ein Gebäude, vermutlich einen Tempel, der den A u f a n i a e 
unter dem Kaiser Antoninus Pius und dem Caesar L. Annius Verus, dem 
späteren Kaiser Marc Aurel, geweiht worden ist, also zwischen 138 und Ißl. 
Die Inschrift 45, keine Bauinschrift, sondern ein Altar des M e r c u r.i ns 
Gebrinius, spricht von einem templu m, das diesem Gotte vermutlicb 
am Rheinufer (ripe Rheni) errichtet oder wiederhergestellt worden ist.

Die große Bauinschrift 2 (Taf. 1,1) bezeugt ein m o n u m e n t aLd's 
G e b ä u d e, welches die legio I Minervia unter Caracalla oder Elagabal, also 
zwischen 212 und 222, errichtet oder erneuert hat. Dann wurde die Inschrift 
unter Maximinus Thrax zwischen 235 und 238 und nach der Ermordung Maxi,- 
mins, also nach 238, nochmals verändert, Welcher Art dieses Gebäude war 
und ob es etwa mit einem der vorher genannten identiseh ist, iäßt'. sich einst- 
weilen nicht entscheiden; es wäre aber denkbar, daß es der m größerem Maß- 
stabe wiederhergestellte Aufanientempel war, von welchem die Bauinschrift 1 
spricht. Dafür scheint derUmstand zu sprechen. daß sowohl die Bauinschrift 1 
als auch mehrere Altäre deutliche Brandspuren zeigen. Der Kalkstem 
ist stellenweise gerötet und geschwärzt und durch die Hitze brüchig upd 
splitterig geworden. Die Altäre, welche auch diese Eigenschaft zeigen, sincl 
die Nummern 20, 24 und 53.

Die Altäre bezeugen eine starke T e i 1 n a h m e d e r Garniso n 
an dem Kultus der Aufanischen Matronen. 16 von den 36 gesicherten 
Weihungen an die Aufanischen Matronen stammen von Offizieren und Sol- 
daten oder wenigstens von ihren Frauen (das letztere in 4 Fällen). Sie be- 
ginnen — zeitlich und dem Range nach — mit einem Altar, welchen der 
Legionslegat L. Calpurnius Proclus persönlich geweiht hat (3), welcher als 
Kommandeur der legio I Minervia m der zweiten Hälfte des 2, Jhdts. bereits 
bekannt war O • Es folgt seine Gemahlin Domitia Regina mit zwei Altären 
(4 ünd 5) und die Gattin eines andern. bisher noch unbekannten Legions- 
iegaten Claudius Stratonicus, Elavia Tiberina, mit einem großen, reich skulp- 
tierten Denkmal (6) . Zu einem ganz ähnlich ausgestatteten Denkmal 7 
haben sich T. Statilius Proculus, praefectus (castrorum) cler I. Minervischen 
Legion, und seine Frau Sutoria Pia vereinigt. Daß außerdem eine Reihe 
Centurionen, Unteroffiziere, Gefreite und Soldaten der Bonner Legion sich 
durch Weihungen beteiligt haben (9—18) ist nicht weiter auffallend. nach-

1) CIL XIII, 8009 = Bonner Steindenkmäler 135. CIG 4011. Ritterling Legio bei 
Pauly-Wissowa Sp. 1431 setzt ihn unter Antoninus Pius. an.
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dem die hohen Offiziere es getan haben. zumal sie zum Teil wohl aus dem 
Aufaniengebiet stammen werden. Von Interesse sind zunächst einmal zwei 
datierte Altäre von Beneficiariern, 14 von 205 und 15 von 233, weil sie die 
Länge des Zeitraumes bekunden, innerhalb dessen, von Antoninus Pius an- 
gefangen, die Garnison sich sicher an dem Kult beteiligt hat. Sehr wichtig 
ist, dann der Altar des Soldaten M. Albanius Super (17) wegen der ganz un- 
gewöhnlichen Darstellung einer Kampfszene (Taf. VII. 2), in welcher ein 
Legionar, von rechts heranstürmend, einen ins Knie gesunkenen und um 
Gnade flehenden Orientalen niedermacht. Es kann kaum zweifelhaft sein. 
daß damit ein historisches Ereignis angedeutet werden soll, nämlich der Par- 
therkrieg der Jahre 161/2 unter Marc Aurel und L. Verus, an welchem die 
legio I Minervia teilgenommen hat, Sie kämpfte auf dem nördlichen Teil des 
Kriegsschauplatzes in Armenien und jenseits des Kaukasus, wie aus dem in 
Köln gefundenen Aufanienaltar eines Soldaten der Legion hervorgeht, auf 
welchem der Fluß „Alutus secus mont. Caucasi“ erwähnt wird, an welchem 
der Soldat war2). Die Soldaten 'haben, in ihre Garnison zurückgekehrt, den 
heimischen Müttern durch diese Altäre für Erf’olg und Rettung in diesem 
Kriege gedankt. Aber noch eine andere auffallende Erscheinung ist durch 
diesen orientalischen Aufenthalt der Legion zu erklären, nämlich das ver- 
hältnismäßig häufige Vorkommen griechischer Namen bei den Offizieren und 
Soldaten der legio I Minervia. auf unseren Denkmälern, welches deshalb gleich 
hier mit behandelt sei. Daß der eine Legat (6) Stratonicus hieß, will noch 
nicht allzuviel besagen, aber wenn wir in Nr. 10 dem Centurionen Tib. Clau- 
dius Andreas, (in Nr. 49 einem L. Paccius Paris), in Nr.*54 dem Veteranen 
Q. Julius Agelaus begegnen, so werden wir wohl kaum mit der Annahme irren, 
daß diese Leute damals im östlichen, griechischen Sprachgebiet in die Legion 
hinein und mit ihr in den Westen gekommen sind. Unmittelbar beweisen 
läßt, sich dies bei dem genannten Tib. Cl. Andreas (10), welcher centurio 
leg. 1 M. et VII. Claudiae war. Die Jegio VII Claudia ist niemals aus dem 
östlichen Reichsteile herausgekommen und hat aucli zum Partherkrieg des 
L. Verus eine Vexillatiori entsandt3). Bei dieser Gelegenheit wird Andreas 
aus ihr in die I. Minervia. versetzt worden sein.

Schwieriger zu beurteilen ist der Altar 8 (Taf. VI, 1), welchen der 
Lagerpräfekt der legio VIII Augusta, P. Prosius Celer, gebiirtig aus Teanum 
Sidicinum in Campanien, geweiht hat. Da er weder durch seine Herkunft 
noch durch den Standort seiner Legion (Straßburg) irgend welche erkenn- 
baren Beziehungen zu Bonn und zum Aufanienkultus hat, so kann man nur 
annehmen, daß er zuerst, in der legio I Minervia etwa als Centurio gedient, 
und damals ein Gelübde an die Aufanischen Matronen getan hat, das er nun 
in seiner neuen Stellung und Garnison erst erfüllte. Auf diese Annahme
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2) Vgl. CIL XIII, 8213 und dazu Ritterling Legio a. a. 0. Sp. 1427/8 und die dort 
zitierte Literatur.

3) Ritterling a. a. 0. Sp. 1622.
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f'ührt der Wortlaut des Altars 9, wo dieses Verhältnis klar ausgesprochen 
ist. G. Julius Bassianus hatte offenbar zuerst als optio in der legio I Miner- 
via in Bonn den Aufanischen Matronen einen Altar gelobt. wurde dann in 
derselben Legion Centurio und als solcher in die VIII Augusta nach Straß- 
burg versetzt, wo er erst sein Gelöbnis einlöste. Irgend eine vorübergehende 
Anwesenheit oder Tätigkeit der legio VIII Augusta oder eines Teiles von 
ihr in Bonn oder sonst am Niederrhein in der in Betracht kommenden Zeit 
(2. und 3. Jhdt.) kann aus diesen beiden Inschriften nicht erschlossen werden. 
Es mag nur noch daran erinnert werden, daß Bassianus der ursprüngliche 
Name des Kaisers Caracalla ist; ob daraus ein kausaler oder zeitlicher Zu- 
sammenhang mit dem Cognomen des Stifters von Nr. 9 erschlossen werden 
darf, ist mir nicht sicher. Die übrigen militärischen Weihungen an die 
Aufanien (11—18) geben keinen Anlaß zu besonderen Bemerkungen. Die 
darauf genannten Unteroff'iziere und Soldaten sind bisher, soviel ich sehe, 
unbekannt.

Von den bürgerlichen Weihungen sind vier auf das Jahr 
datiert, nämlich 19 auf 164, 25 auf 204, 26 auf 212, 21 auf 235. Sie sind 
also, soweit erkennbar, mit den militärischen gleichzeitig. Für die hohe 
Bedeutung des anzunehmenden Heiligtums und die Beliebtheit des Aufanien- 
kultus spricht die starke Beteiligung von Auswärtigen, zum Teil Män- 
nern in hohen Aemtern und Würden. Die Hauptstadt von Niedergermanien, 
die Großstadt Köln, ist sicher mit drei, aber vielleicht mit fünf solchen 
Weihungen beteiligt, Ihr Stadtkassenverwalter Q. Vettius Severus hat das 
prächtige Denkmal 19 (Taf. VIII und IX) vom Jahre 164 gestiftet, der 
Stadtrat C. Candidinius Verus das reichskulptierte Denkmal 20 (Taf. X), 
ein zweiter Stadtrat T. Macrinius Titianus den Altar 21 (Taf. XI, 1) vom 
Jahre 235 und auch der II viralis sacerdotalis, also ein früherer Priester 
Tib. Claudius Justus des Altars 22 wird wohl in Köln gele’bt haben.

Von höchstem Interesse in jeder Beziehung ist das Erscheinen des con- 
ductor quadragesimae Galliarum et portus Lirensis, M. Pompeius Potens, 
unter den Stiftern der Bonner Aufanienaltäre (23, Taf. XIII). In der ersteren 
Eigensdhaft wird der hohe Zollbeamte im Rheinland gelebt haben, und da 
der Stil seines Altars, wie wir noch sehen werden, in eine Kölner Bildhauer- 
wepkstatt weist, so ist es am wahrscheinlichsten, daß er in Köln stationiert 
war. Wenn aber unter dem portus Lirensis tatsäehlich, wie ich annehme, 
der Haf'en des Garigliano in Süditalien bezw. dessen Hafenzoll (= portorium) 
zu verstehen ist, so wird eben auch hier das Amt des Zollverwalters des 
Hafens vom Garigliano das frühere gewesen sein. das des gallischen 2x/2pro- 
zent.igen Binnenzolles (quadragesima Galliarum) das spätere, in Köln aus- 
geübte. In letzterer Stellung ist er dann zu Bonn und den Aufanischen Göt- 
tinnen in Beziehung getreten. Der Bürger aus der Steiermark T. Coponius 
Tertius des Denkmals 24 (Taf. XI, 2) mag vorübergehend geschäftlich in 
Bonn zu tun gehabt haben und zeugt auch für die Bedeutung des Heilig-
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tums 4 5) .■ Die übrigen Inschriften (25—37) haben inhaltlich keine besondere 
Bedeutung.

Außer den Aufanischen Matronen, welchen mehr als die Hälfte sämt- 
licher Weihungen gilt, erscheinen einmal die Matronae Andrusteihiae (38). 
welche bisher erst durc-h zwei Weihungen aus Köln und Godesberg bekannt 
waren, einmal die bisher unbekannten Matres Numidae (39). vielleicht von 
einem numidischen Soldaten gestiftet. und zwei Altäre sind den Matronae 
bezw. Matres domesticae gewidmet (40, 41), welche auch schon auf dem 
Altar 13 mit den Aufaniae zusammen genannt, aber offenbar von ihnen ver- 
schieden sind. Der frtihere Exerziermeister der letzteren Weihung hat seinen 
Altar den Hauptgöttinnen des großen Heiligtums und außerdem den Matro- 
nen seines Hauses. die nicht mit jenen identisch sind, gewidmet. Ein anderer, 
früher gefundener ßonner Altar (CD.i XIII, 8021 — Steind. 317) von einern 
Soldaten der legio I Minervia ist den Matres sive Matronae Aufaniae domes- 
ticae geweiht; hier sind sie also identisch. Weihungen an die Matres dornes- 
ticae, auch wohl Domesticae allein, sind auch soust in Bonn mehrfach ge- 
funden worden (CIL XIII, 8026. 8024. 8023, 8022 = Steindenkmäler 532, 533. 
534, 535). Welchen speziellen Beinamen sie haben, erfahren wir ebensowenig. 
wie bei unseren beiden neuen Altären 40 und 41. Der Zusatz „domesticae“ 
unterstreicht ja nur die Eigenschaft der Matronen als „Hausgöttinnen“, er 
ist kein differenzierender Beiname.

In gewissem Sinne gehört auch noch der Altar 43 in diesen Kreis, da 
er offenbar außer dem Genius loci und den dii deaeque omnes die Campestres 
nennt, die mit den Matronen verwandt sindr’). Vermutlich war der Stifter 
des unvollständigen Altars ein Soldat. am wahrscheinlichsten’nach der Form 
der Weilmng ein Beneficiarier.

Neun Altäre sind einem M e r c u r i u s G e b r i n i u s geweiht, der mei- 
nes Wissens sonst bisher noch unbekannt ist, also vorläufig ganz als Bonner 
Lokalgott angesehen werden muß. Er scheint nicht an dem Tempel der Aufa- 
nischen Matronen teilgenommen. sondern einen eigenen Tenrpel gehabt zu 
haben, wie aus der verstümmelten und schlecht abgefaßten Inschrift 45 wohl 
geschlossen werden darf. die von einem Angehörigen, anscheinend einem 
Primipilar der legio I Minervia geweiht, den Ausdruck ,,rip(a)e Rheni“ ent- 
hält. Leider ist nicht sieher auszumachen, ob dieser Ausdruck die Oertlich- 
koit des Tempels oder die Amtsstellung oder Charge des Stifters bezeichnen

4) Immerhin mag es nicht unniitz sein, darauf hinzuweisen, daß einerseits aus Vechten 
oine Ai'oihe an Matres Noricae von einem Soldaten der legio I Minervia vorliegt (CIL XIII. 
8813 ■ Ihm 338), andrerseits eine ala Noricorum verschiedentlich in Niedergermanien bezeugt 
ist, (ClL XIII, 8308/9 aus Köln, 8517 aus AVorringen, 8523/4 aus Dormagen, 8670 aus Calcar).

5) Vgl. CIL VII, 510: ,,Matribus Campestribus (Ihm 361) aus Benvell und CIL VII. 
1084: Matrib Alatervis et Matribus campestribüs (Ihm 378) und dazu Ihm B. J. 83 S. 85 ff'. 
gnd. Siebourg, de Sulevis, Campestribus, Fatis p. 37 ff., velche hier als spezielle Schützerinnen 
der Soldaten im Lager und Feld (campus) aufzufassen sind. Daß die Weihungen meis.t von 
Soldaten stammen und in militärisch besetzten Reichsteilen ersclreinen, spricht sehr dafür.
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soll, wobei man an die anderwärts bezeugten praefecti ripae Rheni, Danuvii 
und Euphratis denken müßte. Außer diesem Altar ist noc-h Nr. 44 von einem 
Soldaten, anscheinend einem immunis leg. I M., geweiht. die übrigen (46—52) 
sind bürgerfiche Weihungen, von denen nur noch 46 den Beruf des Stifters, 
eines Geschirrhändlers (negotiator cretarius), mitteilt.

Es folgt endlich in Nr. 53—68 eine Reihe von -Weihungen an lauter 
verschiedene Gottheiten, die teils aus den Inschriften, teils aus den 
Skulpturen kenntRch sind. wie die Di inferni Pkito und Proserpina (54, 
Taf'. XXIII, 2), Jupiter, Genius loci, Tutella (55), Sunuxsal (56), Genius Ner- 
viorum (57), Silvanus (58, Taf. XXIV), zum Teil aber zweifelhaft bleiben. 
So ist nicht auszumachen, wer unter dem Numen sanctum Consortiae Valen- 
tina.e (53) sich verbirgt, denn es handelt sich hier offenbar um eine inter- 
pretatio Romana einer einheimischen Gottheit, möglicherweise der Matronen.

Die Gottheiten der Altäre 62, 64—68 sind wegen Fehlens des betreffen- 
den Teiles der Inschrift nicht festzustellen, was bei 62 besonders bedauerlich 
ist, da der Altar durch das irreguläre Konsulat des Censor und Lepidus ver- 
mutlich um 260 datiert war und somit die jüngste datierte Weihung darstellt. 
Ebenso ist die Weihung des ,,optio past (?) M. V.M.“ (63, Taf. XXVI, 3) 
unbestimmt, da überhaupt keine Gottheit darauf genannt ist; man wird deren 
Weglassung damit erklären können, daß sie selbstverständlich war, und den 
Altar daher einem der beiden Tempel der Aufaniae oder des Mercurius Gebri- 
nius mit einiger Wahrscheinlichkeit zuweisen dürfen. Was der merkwürdige 
Stein 61, Taf. XXVI1, 2 zu bedeuten hat, läßt sich vorderhand nicht sagen, 
ebenso wie die sitzende Göttin mit dem Hund (59, Taf. XXV, 1) und die 
halbnackte Göttin Nr. 60 (Taf'. XXV, 2, 3) nicht ganz sicher zu deuten sind.

Jedenfalls ergibt das Gesamtbild der am Münster bei den neuen Aus- 
grabungen gefundenen Weihedenkmäler eine bunte Zusammenstellung von 
Gottheiten, teils römischen, vorwiegend aber einheimischen, unter denen die 
Aufanischen Matronen weitaus die Mehrzahl von Weihungen empfingen. Das 
Bild läßt sich aber noch etwas vervollständigen, wenn man die vier schon in 
älterer Zeit am Bonner Münster gefundenen Altäre mit berücksichtigt. Das 
bedeutendste Denkmal ist die große Ehreninschrift für Antoninus Pius vom 
Jahre 160, welche ein,e Abteilung der Rheinflotte auf Befehl des Statthalters 
Clauclius Julianus unter Aufsicht des Kapitäns Gaius Sunicius Faustus ge- 
setzt hat und in weleher ein Steintransport nach der Colonia Ulpia Traiana 
bekundet wird. Das gewaltige Trachvtdenkmal (CIL XIII. 8036 = Stein- 
denkmäler 11 Taf. XXVII) ist 1885 bei der Restauration des nordwestlichen 
Teils des Münsters in dessen Fundamentmauern aufrechtstehend gefunden 
worden. J. Klein sagt B. .1. LXXXX S. 150: ,,Die Art und Weise, in welcher 
dasselbe in die Mauer eingelassen war, legt die Vermutung nahe, daß die 
Fundstelle des Monuments auch sein ursprünglicher Aufstellungsort gewesen 
sei.“ Da nichts Näheres iiber diese „Art und Weise“ gesagt ist, so läßt sich 
die Berechtigung clieser Annahme nicht nachprüfen. Immerhin wird die be- 
reits von Klein auf' Grund mehrerer weiterer Denkmalfunde beim Münster

Jahrb. d. Ver. v. Altertumsfr. im Rheinl. 135.
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ausgesprooherie Yermutung, daß der ursprüngliche Standort des Denkmals 
nicht weit vom Münster zu suchen sei, durch unsere neuen Funde fast zur 
Gewißheit erhoben.

Weiter ist schon 1863 zwischen Münster und dem ,,kleinen Törchen“, 
d. h. der Stelle des jetzigen Neutors, ein Altar des Jupiter Conservator ge- 
funden worden, welchen der praefectus castrorum C. Maximius Paulinus am 
30. Oktober 201 geweiht hat (CIL XIII, 8014, Steindenkm. 48).

Im Fundament des nördlichen Seitenschiffs des Münsters, also offenbar 
ganz nahe bei unserer neuen Fundstelle, wurde 1870 ein Altar der Fortuna 
und des Hercules. von drei stratores des Statthalters 205 oder 208 geweiht. 
gefunden (CIL XIII. 8008 = Stemdenkm. 162).

Endlich wurde 1910 im Münsterkreuzgang ein undatierter Altar der 
Victoria von Quintus Tarquitius Restitutus, wahrscheinlich emem Centurio- 
nen geweiht, gefunden (CIL XIII, 12 041 = Steindenkm. 151).

Es sei nicht versäumt, zu bemerken, daß alle diese Denkmäler aus 
Trachyt bestehen und daß eine ganze Anzahl römischer Bausteine, große 
Quadern, zum Teil mit architektonischer Verzierung (Architraven, Gesimsen. 
korinthischen Pilasterkapitellen u. dgh). sämtlich ebenfalls aus Trachyt be- 
stehend. sowold früher als auc'h bei unseren neuen Ausgrabungen in die 
Fundamente des Münsters, aber nicht in die der frühchristlichen Xirche ver- 
mauert gefunden wurden. Sie lassen auf ein gewaltiges Gebäude schließen. 
von welchem auch vermutet werden darf. daß es nicht allzuweit von der 
Stelle des heutigen Münsters entfernt war. Das Legionslager liegt einen 
guten Kilometer weit nördlich vom Münster, man wird also eher an ein 
Gebäude in den canabae denken mtissen, welc-he sich sicher mindestens soweit 
nach Stiden ausgedehnt haben, wie der Fund einer Legionsziegelei der legio I 
Minervia bei den Erweiterungsbauten der Universität, also unweit vom Mün- 
ster. beweist6). Für die zahlreichen Altäre einheimischer Gottheiten ist ja 
die ursprüngliche Aufstellung nn Lager von vornherem ausgeschlossen und 
es können ftir sie nur Tempel in den canabae in Betracht kommen.

Jedenfalls dürfte nach dem Gesagten die Annahme berechtigt sein, daß 
die inschriftlich bezeugten Tempelanlagen des 2. und 3. Jhdts. nicht allzu- 
fern von der Stelle des heutigen Bonner Münsters gelegen haben. und daß aus 
ihnen die hier beschriebenen und erwähnten Denkmäler stammen. Dafür 
spricht auch noch zweierlei. Erstens sind in dem Schutt der bei unseren 
Ausgrabungen gefundenen frühchristlichen Kirche auch Reste von buntem 
Wandverputz aus guter Zeit gefunden worden, welchen man wohl sicher nicht 
weit hergeholt haben wird, um ihn dort zu vermauern. Weiter weisen die 
beiden geschlossenen Fundgruppen von 35 Aufanienaltären und 9 Gebrinius- 
altären schon auf eine geschlossene Aufstellung in Tempeln lnn, wo sie sehr 
geschützt gestanden haben, wie die tadellos erhaltenen Oberflächen, Inschrif- 
ten und Skulpturen der meisten zeigen. und von wo man sie bequem in ganzen

.H

6) B. J. 132 S. 264 ff.
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Fuhren abholen konnte, als man Baumaterial für die christlichen Neubauten 
brauchte. Der Gedanke, daß man etwa die Aufanien- und Gebriniusaltäre 
einzeln zusammengeschleppt ha'be, dürfte wohl ausgeschlossen sein.

Aber auf den Unterschied in den Fundumständen, der vielleicht für die 
weiteren Untersuchungen nicht ohne Bedeutung sein wird, soll gleich hier 
nochmals hingewiesen werden. Wie schon erwähnt, sind die sämtlichen bei 
unseren neuen Ausgrabungen gefundenen Altäre und Götterbilder in dem 
Fundament der frühchristlichen Kirche gefunden worden. Dagegen fand sich 
hier kein Architekturstück aus Trachvt. Diese waren und sind vielmehr 
samt und sonders in den Fundamenten des mittelalterlichen Münsters ver- 
mauert, und ebendaher stammen 3 der oben erwähnten Trachytaltäre, die. 
schon früher gefunden sind. Es handelt sich also jedenfalls um zwei zeitlich 
weit auseinanderliegende Inanspruchnahmen römischer Denkmäler und Werk- 
steine als Baumaterial für spätere Bauten; die ältere für die frühchristliche 
Kirche fällt vielleicht schon in das 4. .Jhdt., spätestens aber in fränkische 
Zeit, die jüngere erst'in die Mitte des 11. Jhdts. Inwieweit dies Schlüsse auf 
den Bestand der römischen Bauten. aus welchen clas betreffende Altmaterial, 
stammt, gestattet, läßt sich einstweilen natürlich nicht sagen.

III. Zur Ikonographie der Darstellungen.
ßevor nun die allgemeinen religionsgeschichtlichen Fragen, welche sich 

an die neuen Massenfunde kniipfen, erörtert werden, müssen wir den b i 1 d - 
1 i c h e n D a r s t e 11 u n g e n eme zusammenfassende Betrachtung widmen. 
Was zunächst die Denkmäler der Matronae Aufaniae angeht, so lehren die 
Bilder der drei in einem kleinen Tempelchen zusammensitzenden Frauen - 
offenbar die Wiederholungen großer Tempelkultbilder, von welchen sich ab 
und zu auch Bruchstiicke gef'unden haben 7) — nichts wesentlich Neues: 
höchstens, daß bei dem bereits berühmt gewordenen schönsten Matronen- 
denkmal, dem des Jahres 164 (Nr. 19. Taf. VIII u. IX), der bisher unerklärte 
Unterschied zwischen der mittleren gegenüber den sie einrahmenden Frauen- 
gestalten besonders stark auffällt. Sie sitzt mit ihrem aufgelösten Haar 
wirklich \A'ie ein junges Mädchen zwischen den beiden größeren matronalen 
Begleiterinnen, und es muß daher wieder einmal die Frage aufgeworfen wer- 
den, ob es nicht nur zwei Matronen sind, die ein mädchenhaftes jugendliches 
Wesen umgeben, wobei die Frage, ob dieses letztere AVesen menschlich ocfer 
auch göttlich gedacht ist, zunächst offen bleiben muß. Für die Zweiheit. 
nicht Dreiheit der Matronen würde der gewichtige Umstand sprechen, daß 
Zweiheiten nahe verwandter Art unter den gallisch-germanischen Göttinnen 
jnschriftlic-h bezeugt sind. aber keine Dreiheiten 8). So haben wir die Deae

7) Z. B. in dem Tempelbezirk bei Pesc-h, B. J. 125 S. 119 f. 5.
8) Ob in der cnglischen Inschrift CTL VII, 510 = Ihm 361 wirklich: Matr(ibus) tribus 

Campe[stribus\ zu ergänzen ist, oder ob das doppelte tr nicht ein Versehen des Steinmetzen 
und in Wirklichkeit einfach: Matribus Campestribus zu lesen ist, ist zweifelhaft. Ebenso sind



Vercana et Meduna der Inschrift aus Bertrich (CIL XIII 7667), ferner die 
Ahueccanae, Aveha und Hellivesa der Inschrift aus Gleuel (CIL XIII 8661 = 
Steindenkmäler 233), endlich die duae Alaesiagae, Beda und Fimmilena der 
Inschriften aus Housesteads (Ihm B. J. 83, S. 173, Nr. 460, 461). Nament- 
lich die beiden letzteren Paare, die durchaus dem engeren Gebiet des Ma- 
tronenkultus angehören, könnten ganz gut Matronen sein, und es würde nur 
einmal des Fundes eines Denkmals bedürfen, auf welchem sie tatsächlich als 
solche bezeichnet sind, um die Frage endgültig und einwandfrei zu lösen9).

Daß die Umgebung der drei throrienden Frauen auf dem Denkmal 19 
die Stifterfamilie darstellen will, ebenso wie die kleine Gestalt im Hinter- 
grund auf Nr. 29 (Taf. XVI, 1), lst wohl ebensowenig zweifelhaft wie die Deu- 
tung der großen, das Götterhild einrahmenden Frauenversammlung auf Nr. 42 
(Taf. XIX, 2) auf eine Prozession von Verehrerinnen, die mit Opfergaben 
m den Händen zu festlichem Gottesdienst dem Tempelkultbild nahen. Ganz 
singulär ist die Enveiterung der Göttinnengruppe auf Nr. 20 (Taf. X, 1) 
durch zwei weibliche Gewandfiguren, die auf Kugeln schweben, und deren 
besser erhaltene links ein Füllhorn in der Rechten trägt, während die Linke 
erhoben war. Ob es Fortunen oder Viktorien sind, ist bei dem Erhaltungs- 
zustand nicht sicher zu sagen; doch neige ich wegen des Charakters der Ma- 
tronen als segenspendender Göttinnen eher zur ersteren Deutung10). In 
den Gottesdienst selbst gestatten die übrigen Nebenszenen auf verschiede- 
nen Denkmälern einen Eiriblick, der aber wesentlich neue Züge dem schon 
aus zahlreichen römischen Opferdarstellungen Bekannten nicht hinzufügt. 
Der Opfernde, vermutlich identisch mit dem Stifter des Denkmals, läßt sich 
am Altar stehend darstellen, mit der Toga bekleidet, die wie auch bei klas- 
sisch-römischen Opferszenen über den Kopf gezogen ist (20, Taf. X. 1, 29, 
Taf. XVI, 1, vermutlich auch 28, Taf. XV, uncl 63, Taf. XXVI, 3). Auf 
dem brennenden Altar wird Weihraueh geopfert, den ein kleiner Opferdiener 
in einem Kästchen bereit, hält imd den entweder der Stifter (20, 28, 48, 63, 
Taf. X, 1, XV, XXII, 1, XXVI, 3) oder der Opferdiener (29, Taf. XVI, 1) in 
die Flamme wirft. Diese einfachste Opfergruppe kann erweitert werden 
durch weitere Opferdiener. wie einen Doppelflötenbläser und einen Diener, 
der eine Kasserole und eine Kanne (patera und praefericulum) in den Händen 
trägt (20, Taf'. X, 1), oder durch Angehörige des Stifters (28, Taf. XV) 
oder eine Matrone, die das Opfer entgegennimmt (29, Taf. XVI, 1). Und die

die ,,signa 111". welche in der Inschrif't Ihm 96 aus Aquileja dem Junones geweiht werden, nicht 
eindeutig auf drei Göttinnen zu beziehen. Vgl. hierzu auch Drexel im XIV. Bericht der R. G. K. 
1923 S. IRff. u. 20 f. S. 33 unten.

9) Ihm B. J. 83 S. 101 bestreitet diese Möglichkeit, aber ohne Angabe einleuchtender 
Gründe. Neuerdings ist ein dritter Altar niit der Inschrift: Deabus Alalsiagis Baudihillie et 
Friagabi et n(umini) Augiusti) n(umerus) Hnaudifridi v. s. 1. m. in Housesteads 1920 gefunden 
worden (Journal of Roman studies XI, 1921 S. 237), also wieder eine Zweiheit!

10) Vgl. dazu die Weihung: Fortunis Salutaribus, Aesculapio Hygiae etc. aus Godesberg
CIL XIII, 7994 — Steindenkm. 161 und Drexel a. a. O. S. 50 f. # .
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bildliche Darstellung des Gottesdienstes greift auch auf die Schmaleeiten 
der Denkmäler über. Da stehen Tempeldiener und Tempeldienerinnen zu- 
weilen mit Priesterbinden, mit Obstkörben (20, Taf. X, 2, 3; 23, Taf. XIII, 2,3) 
und mit Blumengewinden (19, Taf. IX, 1, 2 u. 24, Taf. XI, 2 u. Taf. XII) in 
den Händen, bereit, das Heiligtum zu bekränzen. Und die Aepfel und Birnen, 
die auf den Oberf'lächen der meisten Altäre plastisch dargestellt sind, zeigen, 
worin die Opfergaben in den meisten Fällen bestehen. Auch die undeutlichen 
Opfergaben in den Händen der Frauenprozession (42, Taf. XIX, 2) scheinen im 
Wesentlichen Früchte in kleinen Körben zu sein. Aber auch kräftigere Kost 
wird zum Opfer gebraueht; ein fettes Schwein trägt der eine Opferdiener auf 
der linken Schmalseite von 20 (Taf. X, 3) auf dem Rücken herbei, und in der 
köstlichen Szene auf der rechten Schmalseite desselben Denkmals (Taf. X, 2) 
ist das Opfertier schon seiner Bestimmung zugeführt; in dem riesigen Kessel 
schmort es und der wohlbeleibte Koch hantiert dabei mit einem großen 
schaumlöffelartigen Instrument, mit dem er vermutlich die Fleischstücke her- 
ausholt und die Brühe durch die Löcher des Siebes in den Kessel zurück- 
tropfen läßt. Im übrigen ist das Schwein auch sonst auf Matronendenk- 
mälern als Opfertier bezeugt1J).

Sonst sind die Schmalseiten der Altäre meist wenig ergiebig. Bäume, 
Füllhörner, Pflanzenornamente pflegen sie in der Regel auszufüllen. wie bei 
den meisten schon bekannten Altären. Nur einige wenige machen davon eine 
Ausnahme. Da sind zunächst die ’ Schmalseiten des Denkmals 29 
(Taf. XVI, 2, 3), wo zweimal dieselbe Darstellung erscheint: ein Baum mit 
lorbeerartigen Blättern und Beeren. von einem epheuartigen Schlinggewächs 
umwunden. TTnd aus einem Astloch des Baumes windet sich eine Schlange 
heraus, welc-he nach den Früchten zu züngeln scheint. Ebenfalls ein Baum 
mit, Schlange, die sich von unten bis oben um den Baum windet und deren 
Kopf den Baumwipfel überragt, ist auf der einen Seite des Altars des Legaten 
Calpurnius Proclus Nr. 3 (Taf. I. 2) dargestellt. Ich war 1928, solange nur 
diese Denkmäler vorlagen. auf den Gedanken gekommen, daß es sich um die 
bekannte Sehlange handle, die vielfach an Larenheiligtümern in Pompeji vor- 
kommt und wahrscheinlich den Lar familiaris clarstellt. also um eine inter- 
pretatio Romana der Matronen als Schutzgottheiten des Hauses (domesticae). 
Aber *zwei neu hinzugekommene Denkmäler lehren, daß man die Deutung 
doch wohl auf anderem Gebiete suchen muß. Es sind die beiden großen Sand- 
steinaltäre 6 und 7 mit den Landschaftsbildern auf den Rückseiten, welche. 
ohne durchaus identisch zu sein. dasselbe darzustellen scheinen. Das besser 
erhaltene Denkmal 7 (Taf. V, 1) gibt die Szene vollständig wieder. Eine 
Felspartie, in welcher 3 Ziegen mit einem gemeinsamen Kopf' klettern bezw. 
ruhen. Davor ein großer Baum, aus dessen Astloch sich eine Schlange 
emporringelt und in dessen höchsten Zweigen ein Yogelnest mit 3 oder 4 11

11) 1hm a. a. 0. S. 50. Allerdings ist das Tier bei Ihm 239 nicht, wie er meint. ein 
Schwein, sondern ein großer Fisch. (Steindenkmäler 522 CIL XIII, 7907.)
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Vögelchen schwebt. Aehnlich scheint auch die Darstellung auf 6 (Taf. III, 1) 
gewesen zu sein, wenn auch von dem Vogelnest nichts zu sehen ist und die 
Schlange auch nicht aus einem Astloch zu kommen scheint. Daß es sich 
hier um einen Mythus handelt, dtirfte ziemlich sicher sein. Eme ganz iden- 
tische Darstellung ist mir nicht. bekannt. Bäume mit Schlangen, welche 
Vögel bedrohen, kommen vor z. B. in Köln (Germania IX 1925, S. 24 — 
Esperandieu Recueil X, 7433) und in Nimes (Esperandieu IX, 6865), aber 
die Ziegengruppe mit dem einen Kopf habe ich bisher nirgends gefunden ri). 
Das Kölner Bild ist auf einem anscheinend bacchischen Altar angebracht, 
auf dessen Vorderseite der Gott zwischen Rebenranken, auf einer Nebenseite 
ein Satvr dargestellt ist. Das Ganze ist aber zu unvollständig erhalten, um 
eine sichere Deutung zu ermöglichen 12 a). Einen willkommenen Beweis für die 
Deutung der Matronenhaube als einer einheimischen Tracht bieten die beiden 
Schmalseiten des Altars 33 (Taf. XVIII, 1, 2). Sie stellen of'fenbar, wie in 
ähnliehen Fällen, Opferdienerinnen, also menschliche, keine göttlichen Frauen 
dar, und die, welche einen Fruchtkorb in den Händen hält, trägt auch die 
große Haube der Matronen, während die andere anscheinend eine kleinere 
Haube derselben Art auf dem Kopfe hat.

Von der ganz singulären Darstellung der Kampfszene auf dem Altar 17 
v ar schon oben S. 30 die Rede.

Die meisten Gebriniusaltäre bieten ikonographisch nichts besonderes.
• Nur der Altar 47 ( Taf. XXI, 1) f'ällt durch die Schärfe der Naturbeobachtung 
und die humorvolle Frische der Darstellung der üblichen Gruppe aus den 
übrigen Denkmälern heraus, und die Schmalseite gibt durch die Beifügung 
eines großen, etwas phantastischen Vogels (Taf'. XXI, 2) zu dem üblichen 
lorbeerartigen Baum wieder ein Rätsel auf, während die Darstellung auf 
Nr. 48 (Taf'. XXII, 1) sic-h durch die Gruppierung des Gottes mit den ihm 
opfernden Männern innerhalb seiner Aedicula vor der Masse ähnlicher Dar- 
•stellungen auszeichnet.

Ein Wort muß in diesem Zusammenhang noch den plastisch behandel- 
ten oberen Flächen der Altäre gewidmet werden. Sie dienten ganz of'fenbar 
zur Aufnahme des eigentlichen Weihegeschenkes und man kann sie in zwei 
Klassen einteilen: zunächst in solche, wo das Weihegeschenk Schon. plastisch 
dargestellt. darauf liegt, meist in Form von allerlei Früchten. Birnen.'Trau- 12

12) Die Gruppierung mehrerer Tiere mit einem Kopf' findet sicli im Altertum schon früh. 
Vgl. Geschichte der indischen und indonesischen Kunst von Ananda K. Coomaraswamy, deutsch 
von Goetz. Leipzig 1927, S. 11 und Taf. II. 7, wo Parallelen von etruskischen Vasen des 
6. Jhdts. (Löwen) und chalkidischen Vasen des 6. Jhdts. (4 Hirsche) etc. angeführt werden. 
Argh A. Rumpf, Chalkid. Arasen, Taf. CLVII.

12a) Vgl. tibrigens das Relief' bei T h. Schreiber, Hellenistisehe Reliefbilder Taf. XXI 
irn. Lateranmuseum und dazu Helbig, Führer durch die Sammlungen Roms, 3. Aufl. 1913, 
S. 4, Nr. 1147. Nymphe, Panisk uncl Satyrknabe in Felslandschaft mit zwei Ziegen und einem 
Baum, auf dem ein Vogelnest mit 4 Vögelchen, zu dem eine Schlange emporzüngelt, während 
die beiden Alten (Raben?) die Brut verteidigen. Oben ein Adler, einen Hasen zerf'leischend. 
Ähnliches auf Taf. XX im Vatikan. Museum. Den Hinweis verdanke ich Oelmann.
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ben. Feigen. Datteln, die teils auf breiter, ebener Fläche liegen (Nr. 6, 7, 10. 
14, 25, 56), teils sogar auf dem Giebeldac-h der Aedicula (13. 15, 21. 24, 26. 
44. 48, 50). In letzteren Fällen ist natürlich die Aedicula mit dem Bild das 
eigentliche Weihegescherik. In einem Fall ist auf der flachen O'berseite eine 
rautenförmige Platte mit ansae an 4 Seiten dargestellt, auf der anscheinend 
ein plastischer Fisch gelegen hat (4).

Die andere Gruppe ist die, wo die Oberfläche augenscheinlic'h zur Auf- 
stellung eines besonderen Weihegescherikes eingerichtet lst. Die einfachste 
Art ist die, daß der Altar oben eine ebene, rechteckige, zuweilen mit einem 
flachen Rahmen umgrenzte Oberfläche hat (3, 8, 9, 11, 30, 32, 53), auf wel- 
cher das Geschenk, etwa eine Statue, einfach aufgestellt werden konnte. 
Dann kommen vertiefte Kreisflächen zum Einsetzen eines Weihegeschenkes 
(17), zuweilen mit einem Zapfen (22) oder rechtedkige Platten mit' tiefem 
Zapfenloch (33) zur besseren 'Befestigung des Weihegeschenkes vor. Dem- 
selben Zweck dienen wohl auch kreisförmige Schalen mit Omphalos (16. 31). 
während kreisförmige flache Teller oder Platten mit Herikelansätzen (27. 
29. 35) oder auch ohne solche (5. 12, 34, 40) wieder einfach zurri Darauflegen 
von natürlichen Früchten gedient häben dürften.

Es ist vielleicht nur ein Zufall der Ueberlieferung, verdient aber doch 
wenigstens vermerkt zu werden. daß von den sämtlichen 16 militärischen 
Weihungen an die Aufaniae keine die Matronenaedicula mit der Darstellung 
der drei auf der Bank sitzenden Frauen zeigt, trotzdem ja einzelne militä- 
idsche Weihungen reichen Skulpturenschmuck tragen, wie die Altäre 6 und 7 
(Ziegenszene), der Altar 17 (Kampfszene), es also nicht an einem Mangel 
an geeigneten Bildhauern gelegen haben kann. Die Matronenaediculae sind 
bei unseren neuen Bonner Denkmälern durchaus den bürgerlichen Weihungen 
vorbehalten, wie übrigens auch die Bilder des Mercurius Gebrinius nur auf 
bürgerlichen Steinen erscheinen. Daß darin keine allgemein giiltige Regel 
zu erkennen ist, beweisen zahlreiche andere militärische Weihedenkmäler. 
Ich erinnere nur an die mit unseren gleichzeitigen Weihungen der Bene- 
ficiarier in Nettersheim (CIL XIII. 11 984 ff. = Bonner Steindenkmäler 
278 ff.). von denen eine ganze Anzahl mit der Matronenaedicula geschmückt 
sind. Man könnte also höchstens annehmen, daß die einmal von den höchsten 
Offizieren der Bonner Legion fiir ihre Altäre im 2. und 3. .Jhdt. eingeführte 
Form der Weihung ohne Götterbild in Bonn auch für die ganze Legion maß- 
gebend geblieben ist, während das nach Nettersheim abkommandierteDetache- 
ment seine eigenen Wege gehen konnte; ebenso hätte dann der Veteran C. 
Julius Agelaus von Nr. 54 sich von dem Brauc-h der aktiven Truppe emanzi- 
piert. Im allgemeinen werden aber wohl nur wirtschaftliche Gründe die Sol- 
daten und Unteroffiziere veranlaßt ha'ben, ihre Weihungen möglichst billig 
und daher schlicht zu gestalten, eine Rücksicht. welche die Kölner Rats- 
herren, Stadtkassen- und Zollbeamten und Kaufleute nicht zu nehmen 
brauchten.
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IV. Kunstgeschichtliches.
Wenn hier auch gleich ein paar kunstgeschichtliche Bemerkungen ein- 

gefügt werden. so sei ausdrücklich bemerkt, daß es sich nur um einige vor- 
läufige Hinweise handeln kann. Eine ausführliche Darstellung der kunst- 
geschichtlichen Zusammenhänge, namentlich der deutlichen Beziehungen zuni 
Hellenismus kann und soll hier nicht gegeben werden.

Jedem, der die neuen Denkmäler aufmerksam betrachtet, wird aufge- 
fallen sein. daß neben den üblichen Dutzendleistungen handwerklicher Stein- 
metzwerkstätten sich darunter eine nicht geringe Anzahl von Werken findet, 
die man unbedingt als künstlerisch bezeichnen darf. Und da dürfte es mög- 
lich sein, auf Grund stilistischer Yergleichung einzelne Gruppen derselben 
Hand oder wenigstens derselben Werkstatt zuzuweisen. Wenn wir ausgehen 
von dem bereits berühmt gewordenen schönsten Matronendenkmal, dem von 
dem quaestor von Köln, Q. Yettius Severus, im Jahre 164 geweihten Nr. 19 
(Taf. VIII, IX). so kann es zum Mittelpunkt einer ganzen kleinen Gruppe 
von Weihungen gemacht werden, welche mit ihm auf' gleicher künstlerischer 
Höhe stehend, dieselben stilistischen Eigentümlichkeiten aufweisen wie dieses 
Denkmal. Charakteristisch sind die schlanken anmutigen Gestalten der 
Matronen. die steilen, tiefeingeschnittenen Gewandfalten, die starke Ver- 
wendung des Bohrers bei allen Yertiefungen und daher das reiche Licht- und 
Schattenspiel, die phantastisehen, von jeder Wirklichkeit abweichenden Bäume 
mit den gi-oßen krautartigen Blättern hinter den Gestalten auf' den Schmal- 
seiten. die sorgfältige Herausarbeitüng auch der kleinen Nebendinge, wie des 
Fußbänkchens der mittelsten Matrone, der Guirlanden und Früchte in den 
Händen der Opferdienerinnen u. a. m. Ganz dieselben Erscheinungen begegnen 
uns auf' dem Denkmal 23 (Taf. XIII), dem Altar des conductor quadragesimae 
Galliarum etc., und auch die Aehnlichkeit der in prachtvollen großen Buch- 
staben geschriebenen Inschrif'ten ist auffallend. Und genau dieselben Eigen- 
schaften besitzt das stark fragmentarische Denkmal Nr. 30 (Taf'. XVII) mit 
den Resten von Gebäuden auf den Schmalseiten, durch welche dieselben kraut- 
artigen Phantasiebäume wachsen, und das stark verwitterte Denkmal des 
cives Norieus Nr. 24 (Taf. XI, 2 und XII). Gerade dieses stark mitgenommene 
Sandsteindenkmal zeigt so recht, wieviel der Grad der Erhaltung zu der Be- 
urteilung beiträgt; wäre dieses Denkmal besser erhalten, so würde es dem 
vielbewunderten Nr. 19 nichts nachgeben. Auch die Schmalseiten des Al- 
tars 33 (Taf. XVIII) mit den scharf geschnittenen, streng stilisierten 
Gewandfalten sind dieser Gruppe zuzuweisen. Alle die genannten Denkmäler 
sind nun von bürgerlichen. nicht militärischen Stiftern geweiht, von denen 
sich einer (19) als Beamter der Colonia Agrippinensis bezeichnet, während 
der zweite. der conductor quadragesimae Galliarum (23), wolil auch eher in 
der Provinzialhauptstadt Köln als in der Lagervorstadt von Bonn stationiert 
gewesen sein dürfte. Weisen also diese bürgerlichen Stifter auf Köln als 
ihren Wohnsitz, so wird damit auch wahrscheinlich. daß auch die Denkmäler
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selbst in Köln hergestellt sind. und zwar, wenn nicht von ein und derselben 
Hand. so doch in derselben Werkstatt. Aber noch eine zweite Werkstatt 
läßt sich. glaube ich, herausschälen, die sich um die Weihung eines anderen 
Kölner Würdenträgers, des decurio C. C. A. A., C. Candidinius Verus, Nr. 20 
(Taf. X) gruppiert. Sowohl die Göttinnen als auch die Menschen auf diesem 
figurenreichen Denkmal sind gedrungener, derber, dick- und rundköpfiger. Die 
Matronen in ihrer breiten VierschrÖtigkeit sind ganz anders aufgefaßt alß 
jeno schlanken, biegsamen, zierlichen Gestalten auf dem Denkmal Nr. 19. 
So thronen sie auf ihrem hohen Sockel, der die Weihinschrift trägt, und vor 
dem.auf dem unteren Bild das Opfer vollzogen wird. Und da weiß der Meister 
sich gar nicht genug zu tun mit Schilderung der Einzelheiten. Wir sehen 
nicht nur. wie der Stifter am Altar. von drei Opferdienern unterstützt, das 
Weihrauchopfer darbringt, sondern die Nebenseiten sind auch noch benutzt. 
um zu zeigen. wie das Opferschwein herbeigeschleppt wird und wie es dann 
im großen Kessel schmort, von dem höchst realistisch dargestellten Koch 
betreut. — Dem Meister dieser derben. aus dem Leben gegriffenen Bilder 
möchte ich nun auch das Denkmal 29 (Taf. XVI) zuweisen, welches aufs engste 
mit dem vorgenannten verwandt ist, Da sind wieder die vierschrötigen. dick- 
köpfigen, kurzhalsigen Göttinnen, die wie drei Marktweiber in ihrer Nische 
sitzen, da ist, wieder die Schilderung des Opfers davor; es wird sogai' gezeigt, 
wie der kleine Opferdiener hinter dem Altar das Weihrauchkügelchen aus 
dem Kästchen nimmt, um es in die Flamme zu werf'en, alle Gestalten breit, 
kurz, derb aufgef’aßt, Und bei demselben Meister der derben Realistik hat 
wohl der andere decurio von Köln, T. Macrinius Titianus, arbeiten lassen, von 
welchem das Denkmal 21 (Taf. XI, 1) stamrnt. Denn auch hier haben wir 
die gedrungenen Frauengestalten mit den mehr ins Breite gehenden Hauben. 
wie auf den beiden vorigen Denkmälern. Und wenn diese Zuweisung richtig 
ist, so bekommen wir durch das letztgenannte Denkmal. welches auf das 
Jahr 235 datiert ist, aucli die genauere Zeitbestimmung fiir diese zweite 
Werkstatt. die man wohl auf Grund der beiden von Kölner Decurionen her- 
rtihrenden Weihungen wieder der Hauptstadt Köln zuweisen darf.

Ebenso dürfte der Altar des Mercurius Gebrinius Nr. 47 (Taf. XXI) 
mit seiner vorzügliehen Modellierung des derben. kraftstrotzenden Körpers 
des Gottes, dem lebendigen Faltenwurf der Chlamys, der sorgsamen Aus- 
führung des Details z. B. am Kerykeion des Gottes, und der humorvollen 
Schilderung der beiden Tiere dieser Gruppe zuzurechnen sein. Und endlich 
gehört, vielleicht hierher auch das Relief 42 (Taf. XIX, 2) mit der Prozes- 
sion zu dem Kultbild. weil dieses wieder auf einem hohen Sockel wie bei 
Nr. 20 steht, und weil die Göttinnen wieder die breitgedrungenen Köpfe und 
Hauben haben.

Ein vortreffliehes Werk, welches nur durch Verwitterung und Beschädi- 
gung s'tark gelitten hat, muß das große Matronendenkmal 28 (Taf. XV) 
gewesen sein. Wie die erhaltenen Reste noch deutlich erkennen lassen, öf'fnet<' 
sich die Aedicula. des oberen Bildes nach vorn in einer dreifachen Arkade mit
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4 frei herausgearbeiteten Säulen, welche 3 Archivolten trugen, sodaß jede 
der drei sitzenden Göttinnen in einer Arkadenöffnung 'erschien. Die erhal- 
tenen Teile der Decke und rechten Seitenwand der Aedicula zeigen deutlich 
erhaltene Spuren von Bemalung. Auch die Opferszene des unteren Bildes, 
die besonders stark verwittert ist, läßt wenigstens noch eine wohlabgewogene 
Komposit.ion der fünf beteiligten Personen erkennen. Welcher der Kölner 
Werkstätten das Werk zuzuweisen ist, läßt sich bei dem schlechten Erhal- 
tungszustand nicht mehr entscheiden.

Endlich läßt sich wohl das Gebriniusdenkmal 48 (Taf. XXII) durch 
stilistische Vergleichung wenigstens einigermaßen zeitlich bestimmen und 
lokalisieren. Sowohl in der Komposition der Gestalten in der Aedicula, als 
auch ganz besonders in der Gliederung und Verzierung der seitlichen Pilaster 
und der Behandlung der Coneha steht es den beiden Altären aus Xanten. CIL 
XIII, 8 619 (= Steindenkmäler 56. Skulpturen I, Taf. XXIII. 1 u. 2) vom 
Jahr 232 und CIL XIII. 8625 (= Steindenkmäler 110, Skulpturen I. 
Taf. XXIII. 3 und II. Taf. III. 8) vom Jahre 239 so nahe, daß man es wenig- 
stens derselben Zeit, wenn nicht gar derselben Werkstatt zuweisen darf. 
Diese wäre dann in diesem Fall wohl aueh in Köln zu suchen und würde der 
ersten Hälfte des 3. Jhdts. angehören.

Glauben wir so mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit mehrere Kölner 
Werkstätten erkennen zu dürfen, so läßt sich m. E. auch eine Bonner Werk- 
statt. die für den Bedarf der Garnison in den canabae des Legionslagers ge- 
arbeitet zu haben scheint. herausschälen. Angehörige der Bonner legio I 
Minervia waren ja, wie wir oben S. 29 gesehen liaben, stark an den Stiftungen 
von Altären der Aufaniae, wie auch der übrigen Gottheiten beteiligt, und 
es ist schon von vornherein unwahrscheinlich. daß diese Soldaten ihre Votiv- 
denkmäler auswärts, etwa in Köln. bestellt haben, wo sie doch zweifellos 
von Alters her, d. h. seit der Gründung des Legionslagers in tiberischer Zeit. 
Steinmetzen in der Bonner Lagervorstadt gehabt haben. Es läßt sich aber 
auch speziell für einige unserer Altäre beweisen oder wenigstens wahrschein- 
lich machen. daß sie in den canabae ßonnenses entstanden sind. Das Denk- 
mal 7 (Taf. IV und V). geweiht von dem praefectus (castrorum) leg. I M. 
Statilius Proculus und seiner Frau. welches sich auch durch die Ziegenszene 
auszeichnet, hat auf den beiden Schmalseiten höchst charakteristische Zier- 
motive: je eme Doppelhenkelvase mit kanneliertem Bauch, aus welcher ein 
Aufbau aus stilisierten Blättern und einem Aufsatz herauswächst, der oben 
das eine Mal Früchte, das.andere Mal zwei taubenartige Vögel trägt. Das- 
selbe Ziermotiv kehrt nun auf dem schon früher am Bonner Münster ver- 
mauert gefundenen, oben S. 33 f. erwähnten großen Trachytaltar CIL XIII, 
8036 = Steindenkmäler Nr. 11 wieder (Taf. XXVII). Die Uebereinstimmung 
ist in den erhaltenen Teilen so groß, daß man wohl sicher an dieselbe Hand 
glauben darf. Der Bonner Trachytaltar, auf das Jahr 160 n. Chr. datiert, 
ist nun das bekannte Denkmal, welches einen Steintransport nach Xanten 
(ad lapidem citandum forum coloniae Ulpiae Traianae) durch eine Abteilung

42
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der classis Germanica pia fidelis beurkundet. Man wird den ungeheuer schwe- 
ren Trachytblock natürlich nicht erst vom Siebengebirge nach Köln zur Ver- 
arbeitung geschleppt und ihn dann als fertiges Denkmal in Bonn aufgestellt 
haben, sondern dieses Denkmal ist in Bonn auch hergestellt worden. Damit 
wird nun dasselbe wahrscheinlich für unseren großen Altar 7 mit den Ziegen, 
und dieser zieht nun wieder das schlechter erhaltene Gegenstück 6 (Taf. II 
und III) nacli sich, welches, von der Gattin des Legionslegaten Stratonicus 
geweiht, dieselbe Ziegenszene mit Felsen. Baum und Schlange enthält. 
Auch die Seitenstücfce des letzteren Denkmals mit den beiden Opferdienern 
(Taf. III) muten sehr viel handwerksmäßiger an, als die schönen Seitenbilder 
auf den oben behandelten Kölner Denkmälern. Wenn also meine Vermutung 
richtigdst, daß diese beiden gf-oßen Altäre mit dem Trachytaltar der Flotten- 
abteilung vom Jahr 160 dersfelben Werkstatt angehören, so sind sie durcli 
diesen auch bis zu einem gewissen Grade datiert. Der zweiten Hälfte des
2. .Jhdts. wird man diese beiden Altäre und damit also auch ihre Stifter zu- 
zuweisen haben. Der Legat Stratonicus (Nr. 6) körinte also das Kommando 
der Legion während des Aufenthalts der letzteren im Orient 161/162 an- 
getreten haben und dann mit ihr bei ihrer Rückkehr ins Rheinland gekommen 
sein, wie wir es ja oben S. 30 fur die übrigen Angehörigen der Legion mit 
griechischen Beinamen angenommen haben.

Daß die übrigen Soldatenweihungen. die zu einem guten Teil aus 
Siebengebirgstraehyt bestehen. ebenfalls in Bonn hergestellt sein werden, 
dürfte als sicher anzunehmen sein. Auch der Lagerpräfect und der Centurio 
der VIII. Legion (Nr. 8. Taf. VI. 1 und 9) liaben ihre Denkmäler natürlich 
in Bonn, nicht in Straßburg, herstellen lassen.

Daß mindestens ein Teil der Skulpturen durch Farbe belebt war, zeigen 
mehrfach erhaltene F arbspuren. So sind, allerdings ganz geringe, gelb- 
liche Farbreste an dem schönen Kalksteindenkmal 19 in den tiefsten Fugen 
zwischen den Figuren und döm Hintergruncl erhalten. Etwas mehr in der 
tiefen Nische des Sandsteindenkmals 28, an der Decke (rot) und an der 
rechten Seitenwand sowie auf dem Hintergrund (blaugrau). Auch das Sand- 
steindenkmal 21 weist reichlich Reste gelblich-weißen Farbüberzuges in der 
ganzen Aedicula auf. Ferner die Prozession des Kalksteindenkmals 42, wo 
die Matronengruppe rote Gewänder hatte. Ebenso ist ihre Basis und der 
obere Teil des Hintergrundes der Frauengruppe rot, der untere Teil blau- 
grün. Endlich ist auf dem Altar des conductor XXXX Galliarum Nr. 23 an 
der Opferdienerin auf cler linken Schmalseite eine rotbraune linke Augenbraue 
erhalten. Auf den Trachytdenkmälern fand ich dagegen nirgendwo eine Spur 
von Farben. Die erhaltenen Farbspuren reichen natürlich nicht zur einwand- 
freien Beantwortung der Frage aus, ob die Kalkstein- und Sandsteindenk- 
mäler durchweg polychromiert waren, oder ob nur einzelne Teile durch Farbe 
hervorgehoben waren. Das erstere würde man am ehesten noch bei den 
Sandsteindenkmälern, namentlich den Aedikulen von 21 und 28 annehmen, 
allerdipgs aber auc-h bei dem Kalksteinrelief 42. Dagegen sollte man denken,
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daß die ausgezeichnet erhaltenen Denkmäler 19, 23 und ahdere mehr Farb- 
spuren erhalten haben müßten, wenn sie durchweg gefärbt gewesen wären. 
Die Buchstaben der Inschriften zeigen zum Teil rote Farbe, was bei den ein- 
zelnen Nummern vermerkt ist.

V. Religionsgeschichtlich.es.

Wir haben aus den oben behandelten Denkmälern das Bestehen von 
mindestens zwei Tempeln in den öanabae des Legionslagers von Bonn, unweit 
der Stelle des heütigen Münsters, erschlossen, von denen der eine den Aufani- 
schen Matronen geweiht war und in der Regierungszeit des Kaisers Antoninus 
Pius (138—161) entstanden sein dürfte. Brandspuren än seiner. Bau- 
inschrift (1) und an verschiedenen Altären deuten darauf hin, daß er Ende 
des 2. odei- Anfang des 3. Jhdts. abgebrannt ist. Die große Bauinschrift 2 
glaubten wir auf die Wiederherstellung des Tempels in der Regierungszeit 
des Caracalla oder Elagabal, also zwischen 212 und 222, beziehen zu dürfen. 
und die wechselnden Schicksale der Beschriftung dieser Bauinschrift ließen 
auf einen Bestand dieses Tempels noch nach dem Tode des Maximinus Thrax 
238 n. Chr. schließen; die festdatierten Altäre der Aufanischen Matronen. 
die mit. 164 n. Chr. beginnen und mit 235 n. Chr. enden, bestätigen diesen 
Ansatz auf das Beste, und die]enigen Altäre, welche keine Datumsangabe 
tragen, aber aus stilistischen Gründen ungefähr datierbar sind. fallen in 
dieselbe Zeit. Wenn wir die große Bauinschrift 2 richtig auf' diesen Tempel 
der Aufanien beziehen. so hat die legio I Minervia selbst ilin erneuert, und 
man möchte auf Grund der starken Beteiligung der Offiziefe und Soldaten 
dieser Legion an dem Kultus der Aufanischen Mütter annehmen, daß sie ihn 
auch erbaut hat. wenn sich dies auch nach dem Erhaltungszustand der ver- 
brannten Bauinschrift 1 nicht mehr enveisen läßt. Hohe Beamte und 
Würdenträger der Niedergermanischen Hauptstadt Köln haben sich an den 
Weihungen in diesem Tempel beteiligt. andere bürgerliche Emwohner, sei es 
von Köln, sei es der Bonner Lagervorstadt. schlossen sich an. Die Beteili- 
gung von Militär und Zivil erstreckt sich gleichmäßig über den ganzen oben 
angegebenen Zeitraum. Und es waren durchaus nicht nur Leute, bei denen 
man auf Grund ihrer Herkunft aus dem RReinland ein angeborenes persön- 
liches Verhältnis zu diesem Kultus annehmen mußte, sondern Leute aus 
Italien (Teanum Sidicinum Nr. 8, portus Lirensis Nr. 23), aus Noricum 
(Nr. 24). aus dem Orient (Stratonicus Nr. 6, Andreas Nr. 10) haben den 
Aufanien in Bonn gehuldigt.

Zur Beurteilung des A u f' a n i e n k u 1 t u s bedarf' es nun zunächst 
eines Ueberblickes über sein Verbreitungsgebiet, soweit es sich aus den bis- 
herigen Funden ergibt. Ich gebe diesen Ueberblick möglichst gedrängt und 
nach Fundorten der Denkmäler und, soweit möglieh. Beruf der Stifter in 
Form einer Tabelle.
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A e 11 e r e D e li k m ä 1 e r der Aufani ae.

Fundort militüriseh biirgerlich zweifelhaft

C i t a t 
(C. = Corpus)
Ihm = B.J.83, S. 105ff. 
St. = Lehner, Stein- 

denkmäler in 
Bonn

Bonn 1
miles leg. I. M. 

(Auf. domesticae)

— — C. XIII 8021
Ihra 207
St. 317

Bonn — — 1 C. XIII 8020
Ihm 210
St. 318

Ztilpich — 1 — C. XIII 7920«
Ihm 223 : :
St. 314

Ztilpich — 1 — C. XIII 7922
Ihm 259
St. 316

Zülpich — 1 — C. XIII 7921
Ihm 260
St. 315

Zwischen 
Cömmern und 

Zülpich

— 1 —- C. XIII 7897
Ihm 244
3t. 313

Nettersheim — 1
(Bauinschrift)

*

— C. XIII 11983
St. 277

Nettersheim 8
beneficiariizum 
Teil leg. T M.

— — C. XIII 11984-91
St.. 278—285

Nettersheim — — 26
(Fragmente)

C. XIII 11992 ff.
St. 286-311

Nettersheim 1
bl'. leg. T. M.

— . — C. XIII 7826
St. 312

Köln 1
(miles leg. I. M.)

— — C. XIII 8213
Ihm 277

Köln i (m. h. m.) 
(= missus ho- 

nesta missione)

— C. XIII 8214
St. 319

Haus Btirgel - 1 — C. XIII 8530
Thm 317

Nymegen 1 C. XIII 8724 
Ihm 335
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Fundort milittirisch biirgerlich zweifelhaft

C i t a t 
(C. — Corpus)
Ihm = B. J.83.S. 105 ff. 
St. = Lehner, Stein-

denkmäler in 
Bonn

Mainz 1
(bf. cos)

C. XIII 6665

Lvon 1 (trib. mil. leg. C. XIII 1766 
Ihm 3941 Min. unter 

Sept. Severus Ritterling1 Legio
um 197) (Pauly-Wissowa) 

Sp. 1428

Carmona bei 
Cordova

Eph. epigr. IIIp. 235
= C. II. 5413 

ihm 398

Auszugehen ist natürlich von den militärischen Denkmälern. da die 
bürgerlichen Weihungen und die unbestimmten Bruchstücke nur Namen der 
Dedikanteri enthalten. die nicht weiterführen. Da ergibt sich denn eine s.tarke 
Beteiligung von Angehörigen der legio I Minervia an den Aufanienweihungen 
auch außerhalb Bonns. Die bei unseren Ausgrabungen der Tempelanlage von 
Nettersheim (Kreis Schleiden) gefundenen. sicher bestimmbaren Altäre 
stammen mit einziger Ausnahme der einen Bauinschrift (C. XIII 11 983) 
von Beneficiariern. von welchen zwei ausdrücklich als der legio I Minervia 
angehörig bezeichnet werden. Daraus darf aber in Anbetracht des Fund- 
ortes und der Zeit der Weihungen (En4e des 2. und Anfang des 3. Jhdts.) 
mit Sicherheit geschlossen werden. daß auch die übrigen von derselben Legion 
stammen. Die ganze Beneficiarierstation ist offenbar von Bonn aus errich- 
tet und besetzt worden. Von den beiden Kölner Aufanienaltären stammt 
der eine (C. XIII 8213) von dem schon oben erwähnten Soldaten der I. Mi- 
nervia, der am Alutus mitkämpfte. der andere (8214) von einem missus 
honesta missione ohne Angabe der Truppe, aber auch in diesem Fall ist die 
legio 1 Minervia am wahrscheinlichsten. Unsicher bleibt natürlich der Bene- 
ficiarier in Mainz (C. XIII 6665). Immerhin ist auch bei ihm die Herkunft 
aus der legio I Minervia nicht ausgeschlossen. Er könnte aus der Bonner 
Legion in die Mainzer XXII. versetzt worden sein. Die Fassung der 
Weihung „Deab(us) Aufan(is) et Tutelae loci“ scheint mir eine solche Deu- 
tung zu unterstützen. Wie der Beneficiarier der älteren Zeit dem .Jupiter 
und dem Genius loci, also doch wohl dem (einheimischen) Schutzgott seiner 
Station weihte, so nennt er in der späteren Zeit (211 n. Chr.) seine heimi- 
schen Gottheiten neben dem Ortsgott seines Standortes 1H).

Besonders wichtig f'tir die Beurteilung der ganzen Frage sind die beiden 
Altäre C. XIII 8021 aus Bonn und C. XIII 1766 aus Lyon. Der letztere ist 13

13) Vgl. dazu B. J. 119 S. 320.
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von einem tribunns militum der legio I Minervia nach dem Sieg des yon ihr 
unterstützten Kaisers Septimius Severus über Clodius Albinus bei Lyon um 
das Jahr 197 in nächster Nähe des Siegesortes geweiht worden (vgl. Ritter- 
ling Legio bei Pauly-Wissowa Sp. 1428). Er bestätigt also den engen Zu- 
sammenhang dei; Bonner Legion mit den Aufanischen Matronen sel'bst in den 
höchsten Offizierchargen, den uns die neugefundenen Bonner Altäre kennen 
gelehrt haben, und so ist es denn nicht verwunderlich, wenn auf dem anderen 
Altar C. XIII 8021. einem älteren Bonner Fund, der Soldat der legio I Miner- 
via die „Matres sive Matronae Aufaniae“ als ,,domesticae“, als die seines 
Hauses oder seiner Heimat bezeichnet. Die Aufaniae hängen also mit Bonn 
und seiner Legion in irgend einer Weise eng zusammen, und so wird man 
kaum fehlgehen, wenn man die paar bürgerlichen auswärtigen Weihungen, 
die nocii übrig bleiben, aus Ztilpich. Haus Bürgel. Nymegen und Carmona in 
Spanien. auf Leute zurückführt, die aus Bonn stammen und deren Beruf sie 
nach auswärts geführt hat, wo sie dann ihrer heimischen und häuslichen 
Muttergottheiten gedachten, wie es die Bonner Soldaten und Offiziere ja auch 
getan haben14). Das Ergebnis scheint mir zu sein. daß der Aufanienkultus 
in Bonn lokalisiert war und hier sein hochangesehenes Zentralheiligtum im
2. und 3. Jhdt. n. Chr. gehabt hat.

Zu den verschiedenen Deutungen des Namens ,.Aufaniae“ möchte ich 
nur bemerken, daß ich keinen Grund sehe, warum er anders zu erklären sein 
sollte, als die zahlreichen anderen Matronenbeinamen auch. d. h. also, daß 
meines Erachtens in diesem Namen ursprünglich ein einheimischer Familien- 
Stammes- oder Völkernamen steckt15 16). Insofern scheint mir die Vermutung 
von Meißner (Zeitschrift für Deutsches Altertum und Deutsche Literatur 
LXVI, 1929, S. 59), daß der Name vielleicht mit dem der Ubier. in deren 
Gebiet sie verehrt wurden, zusammenhängt. beachtenswert. wenn es anderer- 
seits auch Bedenken erregt, daß die Aufaniae bei weitem nicht die einzigen 
nn Ubiergebiet verehrten. Matronen sind und daß die „größere Streuung“. 
welche Drexel a. a. 0. für das Vorkommen der Aufanienweihungen behauptet. 
wie die obige Tabelle S. 45 f. gezeigt hat, nur scheinbar ist, Dagegen scheint 
mir die Erklärung des Namens als die „Aeufnenden“, d. h. „Spendenden“, 
..Ueberf'lußgebenden“, wenig wahrscheinlich zu sein, da dieser dem schweize- 
risch-alemannischen Sprachschatz angehörende Ausdruck doch m. W. weder 
in dieser noch in einer ähnlichen Form am Niederrhein oder in der Eifel. also 
dem eigentlichen Gebiet des Matronen- und speziell des Aufanienkuitus, nach- 
zuweisen ist1R).

14) Daß auch Weihungen von Angehörigen der legio 1 Minervia an andersnamige Ma- 
tronen im Rheinland vorkommen, wovon man sich mittels des Registers bei Ihm S. 194,4, a 
leicht überzeugen kann, wtirde dem nicht im Wege stehen, denn die Legion rekrutierte natiirlieh 
auch aus anderen Orten als Bonn.

15) Westd. Korrbl. XXV, 1906, Sp. 104 ff.
16) Vgl. dazu Drexel a. a. 0. S. 43 und Heichelheim bei P^uly-Wissowa „Matres“ 

Sp. 2219 ff.
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Der M e r c u r i u s G e b r i n i u s begegnet nns hier in Bonn überhaupt 
zum ersten Male, aber gleich mit 9 Denkmälern, sodaß man ihn bis auf 
weiteres auch als einen Bonner Lokalgott betrachten darf, zumal ]a durch 
Nr. 45 auch ein besonderer Tempel von ihm in Bonn bezeugt ist. Zwei 
Weihungen sind von Soldaten (44 und 45), eine von einem Geschirrhändler 
(46), die übrigen von Privatleuten ohne Angabe eines Berufes, zum Teil 
zweifellos Einheimische (47, 48), während L. Paccius Paris (49) ein orien- 
talischer Freigelassener sein könnte, durchweg aber anscheinend von kleinen 
Leuten, die aus irgend welchen geschäftlichen Gründen sich diesem Handels- 
gotte der canabae Bonnenses verpflichtet fiihlten. Was der Name bedeutet, 
ist vorläufig unklar.

Ueber einige der iibrigen Denkmäler, namentlich das merkwürdige 
Weihedenkmal an die Di inferni Nr. 54 soll an anderer Stelle gesondert 
gehandelt werden.

Bemerkung.
Diese Aibeit S. 1—48 ist bereits im April 1930 als Vereinsgabe für die Teil- 

nehmer am Verbandstag der süd- und westdeutschen Altertumsvereine in Borm 
ausgegeben worden. Die Auflage der 3 ersten Bogen für das Jahrbuch 135 wurde 
damals gleich mitgedruckt.


